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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Bekanntmachung. Y 

Vom Iſten Juli d. J. ab iſt die Poft: Erpedition | 
in Ingramsdorf nach dem auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn zwiſchen Kanth und Jagramsdorf 
belegenen Anhaltspunkte Mettkau verlegt und in In⸗ 
gramsdorf von demſelben Zeitpunkte ab eine Briefſamm⸗ 
lung etablirt worden. ü 

Die neue Poſt⸗ Expedition in Mettkau iſt über Ro: 
ſallenthal mit Zoten durch eine täglich vierſitzige Per⸗ 
ſonen⸗Poſt verbunden worden, welche aus Mettkau eirca 
7% uhr Abends nach Ankunft der letzten Dampf: 
wogenzüge nach und von Breslau abgeht und aus Zob⸗ 
ten um 4%, Uhr früh zum Anſchluß an dle erſten 
Züge nach und von Breslau retournirt. 

Das Perſonengetd bei dieſer Poſt beträgt pro Per⸗ 
ſon und Meile 5 Sgr. und wird die zwei Meilen lange 
Tour in 2 Stunden zurückgelegt. ö 

Gleichzeitig hat die Kanth⸗Zobtener Perſonen⸗ Poſt 
einen vrränderten Gang erhalten, indem ſo che aus Kanth 
um 7 Uhr ſtüh nach Ankunft des Iſten Dampfwagen⸗ 
zuges von Breslau und aus Zobten um 3 ½ Uhr Nach⸗ 
mittags zum Anſchluß an den letzten Dampſwagenzug 
nach genanntem Orte abgefertigt wird. 

Breslau den 30. Auguſt 1845. 


Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 


—— 
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Bekanntmachung 
betreffend das nach den Beſtimmungen der All⸗ 
gemeinen Gewerbe: Ordnung vom 17. Januar 

1845 von jetzt ab zu beobachtende Verfahren 
bei der Anmeldung eines Gewerbes: 

1) Wer ein Gewerbe neu anfangen oder ein 
eingeſtellt geweſenes wiederum beginnen 
will, hat zunaͤchſt uns davon Anzeige zu 

machen. 

2) Dieſe Anzeige kann ſchriftlich erfolgen, oder 
iſt im Gewerbeſteuer-Amte (No. 3. am 
Rathhauſe) muͤndlich zu Protocol zu geben, 

3) Behufs näherer Prüfung der perſoͤnlichen 
Verhaͤltniſſe haben dieſer Anzeige | 

a) hieſige Bürger ihren Buͤrgerbrief und 
die Communal⸗ Steuer - Quittung des 
letzt verfloſſenen Monats; 

p) hieſige Schutzverwandte die oben ge⸗ 


dachte Communal:Steuer-Quittung bei⸗ 6 


zufügen; 

) auswärtige Inlaͤnder dagegen nebſt ihrem 
Tauf oder Geburtsſcheine ein Führungs: 
Atteſt ihrer Ortsbehoͤrde; N 

d) endlich Ausländer einen Miniſterial⸗Con⸗ 
ſens zum Betriebe eines ſtehenden Ge⸗ 
werbes beizubringen. } 

4) Die Anzeige-Verhandlung geht ſodann an 
das Königliche Polizei: Präfidium, welches 


nach 8 23 der Allgemeinen Gewerbe⸗Ord⸗ nung für die Rheinprovinz, 


| baben Allergnädigſt geruht, 
Amtmann Ruskow zu Stepenig den rothen Adler: des Berufes und die 
fo wie dem Salz⸗Magazin⸗Wärter ſich ſchließt, 
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6) Erſt wenn der Gewerbetreibende im Be— 
ſitze dieſes Gewerbeſteuer⸗Scheines iſt, iſt 
der angemeldete Gewerbebetrieb ihm geſetz⸗ 
lich geſtattet. 2 
Breslau, den 26. Juni 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt 
und Neſidenzſtadt. 


—— —.. . —— 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe (die Gemeindeordnung für die Rhein⸗ 
provinz, Reife. der Kaiſerin von Rußland). Aus Kö; 
nigsberg, Bocholt und Dingelſtädt. — Leipziger 
Briefe (die daſigen Derhältmiffe), Schreiben aus Dres: 
den, Gotha, Weimar (Fürft Pückler), Stuttgart, Kaſ⸗ 
ſel, Mainz und Bremen. — Aus Marienbad, — 
Aus Rußland. — Aus Paris. — Aus Madrid. — 

Aus der Schweiz. — Aus Rio de Janeiro. 


— 


— nn nn 


Inland. 


‚Berlin, 4. September. — St. Majeſtät der König 
dem Juſtizrath und Juſtiz⸗ 


Orden vierter Klaſſe, 
Naſt zu Pillau das allgemeine Ehrenzeichen zu vir⸗ 
leihen; und den bisherigen Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Director v. Holleben in Stettin zum Kammergerichts⸗ 
Rath zu ernennen. 

Der Generale Major und Director des allgemeinen 
Kriegs⸗Departements, 
der Präſident des Handels⸗Amts, 
Franzensbad, und der Pair von Großbritannien, Lord 
Monſon, von Leipzig hier angekommen. 


4 Berlin, 3. Septbr. — Von der Adreſſe, welche 
unſer Magiſtrat Sr. Majeftät dem Könige überreichen 
will und die ſich hauptſächlich auf die klichlichen Zer⸗ 
würfniſſe beziehen ſoll, wird in unſerer Stadt überall 
mit großer Anerkennung und beigemiſchter Verwunde⸗ 
rung geſprochen, obwohl es nur wenige Stellen aus je⸗ 
ner Adreſſe ſind, welche bis jetzt zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gelangt find. — Die hieſi en Anabaptiſten, ven 
denen früher wiederholt in öffentlichen Blättern die 
Rede war, ſetzen ihre Thätigkeit noch immer fort; ſie 
laſſen die Provinz bereiſen, werden überall Anhänger 
und vermehren ſich zuſehends. Im Laufe des vergan⸗ 
genen Monats haben ſie gegen 20 Perſonen hier ſelbſt 
aufgenommen, indem dieſelben in der Spree bei den 
benachbarten Luſtorten Treptow, Stralow und Rum⸗ 
melsburg getauft wurden. — Der ſowohl wegen ſeiner 
ompofitionen, als auch wegen feines trefflichen Orgel⸗ 
lpiels dekannte und geſchätzte Organiſt Ernſt Köhler aus 
Breslau ließ ſich hier in dieſen Tagen in der Garniſon⸗ 
kirche vor einem ausgewählten Kreiſe von Muſikern und 
Muſikſreunden hören und bewährte ſeinen anerkannten 
Ruf durch den trefflichen Vortrag fremder und neuer 
eigener Compoſitionen, von denen letzteren er Variatio⸗ 
nen über die tuſſiſche Volkshymne und eine Feſtphanta⸗ 
ſie üder den Anfang der Hymne: Te Deum lauda- 
mus ausgezeichnet ſchön vortrug. a 


** Berlin, 3. Sept. 


v. Rönne, von 


über die wir uns einige 


nung vom 17. Januar 1845 die Zulaͤſſig⸗ Bemerkungen zu machen neulich vorbehielten, umfaßt 
keit des beabſichtigten Gewerbebetriebes zu 119 Paragraphen unter vier Titeln, von denen der 


prüfen hat und dem Anmeldenden, wenn 
nichts entgegenſteht, eine Anmeldungs⸗ 
eſcheinigung ertheilen wird. 
Dieſe Beſcheinigung iſt im Gewerbeſteuer⸗ 
Amte abzugeben und erfolgt ſodann die 
Eintragung in, die 
unter Ertheilung eines Gewerbeſteuer⸗ 
Scheins Seitens des Gewerbe Steuer⸗ 
Amtes. 
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zweſte die Gemeinden wiederum nach vier Abschnitten 
behandelt und zwar ſo, daß der vierte Abſchnitt in 3 
Abtheilungen zerlegt iſt. Eine Annäherung diefer neuen 
Gemeindeordnung an die Städteordnungen der öſtlichen 
Provinzen iſt an keinem Punkte ſichtbar. Man muß 
ſich aber nad forgfältiger Vergleichung der beiderfeitigen 


Gewerbeſteuer⸗ Rolle Inſtitutſonen überzeugt halten, daß unſere Städteord: 


nungen, wenn ein tüchtiger Bürgerſinn ihnen Leben und 
Kraft verleiht, ungleich mehr innere Cemmunalfreihelt 
gewähren, alz jene rheiniſche Communalordnung, die 
auch nach der gegenwärtigen Reform immer noch an 


September. 
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v. Repher, iſt aus Oſtpreußen; 


— Die neue Gemeindeord⸗ Bu 


| Nationalinſtituts und det ſonſt vom 


bu. 
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RNedacteur: RN. Hilſcher. 
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den bureaukratſſchen Centralſſations⸗Maximen ſiſthaͤlt 
aus denen unter Napoleons Herrſchaft die franzöſt che, 
ſeitdem freilſch mannigfach erweiterte Munizipal⸗Verfaſ⸗ 
ſung hervorgegangen iſt. Worin die Rheinprovinz den 
bauptſächlichſten Vorzug ihrer Communal⸗Verfaſſung vor 
‚unfen Einrichtungen gefunden hat, der auch bei der 
gegenwärtigen Reform beibehalten iſt und mit Rück ficht 
auf die dortigen Verhältniſſe als ein weſentlicher Vor⸗ 
zug anerkannt werden muß, iſt die vollkommene 
Gleichheit von Stadt und Land in Bezug auf 
die Communalverhältniſſe. Dieſe ſpricht auch der erſte 
Paragraph der neuen Gemeindeordnung aus: „Alle die⸗ 
jenigen Orte (Städte, Dörfer, Weiler, Bauerſchaften, 
Honnſchaſten, Kirchſpiele u. f. w.), welche für ihre Com⸗ 
munal⸗Bedürfniſſe gegenwärtig einen eigenen Haushalt 
haben, es fei auf den Grund eines beſondern Etats oder 
einer Abtheilung des Bürgermeiſtereietats, ſollen fortan 
eine Gemeinde unter einem Gemeindevorſteher bilden.“ 
Aus der Gleichheit von Stadt und Land, welche in der 
lranzöſiſchen und auf die Rheinprovinz übertragenen 
Munizipal Berſoſſung ausgeſprochen war, floſſen die oft 
hervorgehobenen Vorzüge, daß dadurch die alten Land⸗ 
ſchaft und Städte trennenden Bürgerrechte aufgehoden 
wurden und die Gründung corporativer Verbindungen 
zwiſchen mehreren aneinander grenzenden Ortſchaften 
möglich wurde. Als fernere Wohlthat dieſer aufgehobe⸗ 
| ner Trennung wird geltend gemacht: die pofitive N:gu: 
lirung des Staatsbürgerrechts, welches die freie Wahl 
Freiheit des Gewerbebetriebes in 
die Abſchaffung des Lokal⸗Bürgerrechts und 
das dem Staats bürger zuseſicherte Recht, ſich überall 
im Staate aufhalten zu dürfen. In der daraus ent⸗ 
ſpringenden Freiheit der Arbeit 
Concurrenz erblickt man einen Hauptgrund 
dem platten Lande 


Allgemeinen 
Nach jener Dunisipaiverfaf 
zu fein, nicht 
Häufern, oder 
der Betrieb eines Gewerbes erfordert; die Mitglied ſch ift 
in der Gemeinde knüpft ſich nicht mehr an dingliche 
oder gewerbliche Verhältniſſe, ſondern fie beſteht als ren 
perſönliches Verhältniß. Dies ſpricht auch die neue Ge⸗ 
meindeordnung für die Rheinprovinz im $. 12 au: 
„Mitglieder der Gemeinden find: 1) ſämmtliche felbfin 
ſtändige Einwohner derfelben, und ſodann 2) olle, welche 
mit einem Wohnhauſe in der Gemeinde ange ſeſſen find, 
und 3) Diejenigen, welche das Gemeinderecht beſonders 
ng haben, indem es ihnen, wenn ſie auch nicht in 
der Gemeinde wohnen, aus beſonderm Vertrauen vom 
Gemeinderathe verliehen iſt. Was die Rechte und Pfl ch⸗ 
ten der Gemeindeglieder betrifft, ſo fest H. 15 ſeſt: „De 
Mitglieder der Gemeinde nehmen an den gemein ſamen 
Rechten und Pflichten der Gemeinde Theil, unter fol⸗ 
genden nähern Beſtimmungen. $. 16. Die Theilnahme 
an den Wahlen und an den öffentlichen Gefhäften der 
Gemeinde (das Gemeinderecht) ſteht nach n. erer Vor⸗ 
ſchriſt des zweiten Abſchnitis nur 1) den Meiftbeen ten 
(Meiſtbeſteuerten) und 2) denjenigen zu, welchen daſſelde 
beſonders verliehen worden if, Wir können in der 
lehtern Beſtimmung keinen Fortſchritt aus der Napolkoni⸗ 
ſchen Verwaltungspolitik erblicken, von der ſich ſeibſt 
die Munizipal⸗Verfaſſung des heutigen Frankreichs in 
dieſem Punkte ſchon befreit hat, durch die Geſetze vom 
21. März 1831 und vom 18. Jul 1837, wonach zu 
den geſetzlich beſtimmten Communwählern außer den 
rgern, welche in der Gemeinde die böchſte Steuer 
entrichten, folgende Klaſſen mitgerechnet ſind: alle im 
Commundezitee wohnende Mitglieder der Juſtiz⸗ und 
Adminiſtrations behörden, der Handelskammern und der 
Coligien für die Angelegenheiten der Manufacturer, 
die Collegien der Gemersbuerfländigen, die Theilnehmer 
an dem für die WopithätigkeitssAnftalten beftehenten 
Verwaltungen, die Mitglieder und Correſpondenten des 
Staate errichteten 
oder anerkannten gelehrten Geſellſchaften, die Offiziere 
der Natſonalgarde, die Doktoren der Rechte und der 
Medizin, die Graduirten in anderen Wiſſenſchaften (mit 
| Ausnahme der Theologie), die Advokaten und Notare, 
| die mit einer Penſion von wenigſtens 600 Franken er t⸗ 
laſſenen Angeſtellten bei der Militärs und Civilverwal⸗ 
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tung, die mit dem Zeugniſſe dir Fähigkeit zum Öffenttiz ſuchen wild. (Ob damit ein Beſuch in Konſtantinepel 
chen Dienſte entlaſſenen Zöglinge der polptechniſchen verbunden fein würde. () 

Schule, endlich die Wähler für die Generalconſeils der : 
Departements und für die Kammer der Deputiten. 
Nach der neuen rheiniſchen Gemelndeordnun; if nur 
der höchſte Grundbeſig oder das anſehnlichſte Vermögen, 
ſowie die mit dem Vertrauen des Gemeinderaths vor⸗ 
züglich beehrte Perſon zur Wahl berechtigt. Um ſchließ⸗ 
lich noch auf einen in der reformirten Gemeindeordnung 
beibehaltenen Vorzug hinzuwelſen, fo liegt derſelbe in 
der Begründung der minder bedeutenden, aneinander 
grenzenden Ortſchaſten zu elnem Geſammt⸗Communal⸗ 
weſen, unter der Verwaltung eines gemeinſchaftlichen 
Bürgermeſſters, denn dieſe vergrößerten Combinationen 
von Menſchen⸗ und Vermsgenskräften ſind dazu geeig⸗ 
net, weſentlichen Verbeſſerungen der Communal⸗ und 
Volkszuſtände Bahn zu machen. Mit der allgemeinen 
Durchführung dieſer Maßregel muß die Ohnmacht in 
welcher kleine iſolirte Orte in Bezug auf die Befriedi⸗ 
gung der meiſten Bedürfniſſe des bürgerlichen Vereins 
ſich allemal befinden, befeitigt werden. Was nun andre 
Hauptpunkte der rheiniſchen Gemeindeordnung betrifft, 
davon das nächſte Mal, wo wir auch ihre Nachtheile 
im Vergleich zu unſern Städteordnungen nicht minder 
verſchweigen können. f 


(Spen. Z.) Den 31. Auguſt hlelt die nach dem 
Proteſt vom 15. Mai c. ſich hier bildende „chriſtkath. 
„Gemeinde“ die ſehr zahlreich deſuchte berathende Ver⸗ 
ſammlung unter dem Vorſitze eines ihrer Aelteſten, da 
ihr Geiſtlicher durch Krankheit behindert war zu erſchei⸗ 
nen. Ihr Glaubensbekenntniß, der Hauptgegenſtand des 
Vortrages, wurde von mehreren neuen Mitgliedern un⸗ 
terzeichnet und om Schluſſe Neue Teſtamente und Pro⸗ 
teſte vertheilt. ; 


(Diff. 3.) Der Paſtor Fliedner übt auf die hier 
in der Charité fungirenden Diaconiffinnen einen großen 
Einfluß aus, und will ſich ſogar jetzt das Vorrecht 
nehmen, den Wechſel derſelben ohne Zuziehung der Cha⸗ 
tité⸗Aerzte zu beſtimmen. ? 


(Aach. Z.) Es beſtätigt ſich die Nachricht, welche 
ich bereits vor geraumer Zeit mittheilte, daß nämlich 
die Stellung des jetzigen Oberpräſidenten der Provinz, 
Herr v. Beurmannn, ſo verwickelter Natur geworden 
ſei, daß eine Verſetzung deſſelben wohl in nicht allzu 
ferner Zukunft erfolgen dürfte. Es ft, eine für einen 
preußiſchen Staatsbeamten nicht ganz leichte Aufgabe 
— und doch iſt deren Löſung ſehr weſentlich, — ſich 

die Zuneigung und damit das bereitwillige Entgegen⸗ 

kommen des polniſchen Theils der Bevölkerung zu 
ſichern. Die Handlungsweiſe der Polen in der Gegen⸗ 
wart gleicht der aller übrigen Nationen, deren Volks⸗ 
thümlichkeit im Begriff ſteht, von einer anderen Natio⸗ 
nalität verſchlungen zu werden: ſie treten mit einer 
Aengſtlichkeit und einer Beharrlichkeit Allem entgegen, 
worin fie eine Benachtheiligung ihrer Nationalität zu 
erkennen glauben, daß nur zu leicht ein allgemeines, 
durch alle Lebensverhältniſſe ſich hindurchziehendes Miß⸗ 
trauen an die Stelle des ſo nothwendigen vertrauenvol⸗ 
len Einverſtändniſſes tritt. So iſt es jetzt in Poſen. 
Das Verhalten der preußiſchen Regierung ihren polni⸗ 
ſchen Unterthanen gegenüber, iſt indeß ein ſo durch und 
durch anerkennenswerthes, daß man den letzteren nur 

rathen mag, einen Blick auf das Schickſal ihrer etwas 
weiter öſtlich wohnenden Stammesgenoſſen zu werfen, 
um ihr Loos nicht blos erträglich, ſondern beneidens⸗ 
werth zu finden; wahrlich der polniſche weiße Aar fin 
det einen milderen und Präftigeren Schutz unter den 
Fittigen des preußiſchen ſchwarzen Adlers, als unter den 
Doppelflügeln des ruſſiſchen. Es ſteht nunmehr ganz 
definitiv feſt, daß Herr Beuth zum 1. October abgeht. 
Allerdings hat der König den Wunſch ausgeſprochen, 
daß er die Leitung des unter feiner Direktion ſtehenden 
Gewerbe⸗Inſtituts auch ferner noch beibehalte, allein auch 
dies hat Herr Beuth abgelehnt, fo daß er gänzlich aus 
dem Staatsdienſte ſcheidet. 

(Weſ. 3.) Die Kaiſerin von Rußland kommt mit 


einem Gefolge von mindeſtens ſechszig Perſonen, für 
welche nicht nur das ganze, wirklich grandioſe Privat⸗ 


— 
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Königsberg, 31. August. (Königso. 3.) Heute, am 
Jahrestage des im Duell gefallenen Referendarius Schade, 
verſammelten ſich ſeine Freunde und ein zahlreiches 


Neuroßgäcter Kirchhof. Ein Sängerchor ſtimmte den 
Choral an: „Wie ſüß iſt doch der Schlummer, in fried⸗ 
lich ſtiller Gruft!“ Nach Beendigung noch zweier Ge⸗ 
fänge ging die Verſammlung auseinander. Manches 
Auge war voll Thränen; Blumen wurden auf den grü⸗ 
nen Grabhügel gelegt. Das Denkmal, ein großes go⸗ 
thiſches Kreuz von Gußeiſen, war mit friſchen Kränzen 
aus Immortellen und Georginen umschlungen. Die 
eine Seite des Denkmals enthält die Inſchriſt: 5 „Die 
öſſentliche Theilnahme dem Andenken des Verblichenen 
widmet dieſes Denkmal!“ Auf der andern Seite: „Carl 
Emil Alexander Schade, geb. zu Züllichau den 17. Aug. 
1811, geft. den 31. Auguſt 1844“ 


Bocholt, 28. Auguſt. — Der hieſige Magiſtrat 
theilt in Nr. 210 des Weſtf. M. ſeinen Mitbürgern 
das Antwortſchreiben des Fürſtbiſchofs von Breslau, 
Frhrn. v. Diepenbrock, auf die demſelben von hier 
aus eingeſandte Adreſſe mit. Das PS. deſſelben lautet: 
„Noch erlaube ich mir, hier eine kleine Gabe (300 Thlr.) 
für das dort neu entſtandene ſo wohlthätige Inſtitut 
der barmherzigen Schweſtern, d. h. für die darin zu 
pflegenden armen Kranken, beizulegen.“ 


Dingelſtädt, 30. Auguſt. (D. A. 3.) Die religiöfe 
Bewegung im Eichsfelde beginnt ſich zu vergrößern. 
Die Geiſtlichen ziehen in den , Städten und Dörfern 
von Haus zu Haus und ſuchen die Gläubigen zu be⸗ 
feſtigen. Der Biſchof Wandt von Hildesheim, ein ge⸗ 
borener Dingelſtädter, iſt hier mit zwei andern Geiſt⸗ 
lichen angekommen, um die Bewegung zu hemmen. 
Die Jeſuiten in Heiligenſtadt ſind in voller Thätigkeit 
und der Fanatismus iſt ſeit kurzem wieder ſo geſteigert, 
daß die Schützengeſellſchaft in Heiligenſtadt in voriger 
Woche den früher oft genannten Actuar Maring in 
effigie zur Zielſcheibe gemacht hat. Mitten in dieſer 
Aufregung ſitzt Mauritius Müller in Anrode und hat 
bereits unter dem Volke viele Theilnahme gefunden, mit 
den benachbarten Geiſtlichen aber auch Händel gehabt, 
die nicht zu deren Gunſten ſprechen und den Deutſch⸗ 
Katholicismus nur fördern können. 


Deut ſchlan d. 


* Leipzig, 1. September. — In den letzten 
Tagen geht ein geachteter Bürger, der Gerichts⸗ 
Director Gaſt, mit ſeiner Gattin nach der un⸗ 
weit der Stadt gelegenen Wirthſchaft „zum Täubdchen.“ 
Vom Thore ab führt der Weg zwiſchen Feldern hin 
über einen ſchmalen Stein und hier begegnen dem Ehe⸗ 
paar drei Schützen, von denen der mittlere betrunken 
war und von den zwei andern geführt wurde. In un⸗ 
mittelbarer Nähe des Gaſt'ſchen Ehepaares vomirt der 
Betrunkene dergeſtalt, daß ee der entſetzten Frau das 
Kleid beſchmutzt; dabei rannten die Schützen dergeſtalt 
gegen die Frau an, daß dieſelbe vor einem Sturze nur 
durch den kräftigen Arm ihres Mannes geſchützt wurde 
und einer Ohnmacht nahe war. — Gewiß werden Sie 
ſich über die Weisheit des „Rhein. Beobachters“ gewun⸗ 
dert haben, die er über die Leipziger Ereigniſſe auskramt. 
So viel Unwahrheit und Denunclation hat noch kein 
deutſches Blatt über irgend ein Ereigniß, am wenigſten 
über die der Nacht vom 12ten Auguſt ausgeſprochen. 
Wie verſchieden die Auffüge des Beobachters auch übers 
ſchrieben find, in den hleſigen literariſchen Kreiſen ſchreibt 
man ſie alle Herrn Thoſcheski“) zu, welchen Herr Prof. 


— ſich vor Kurzem als Hülfstedacteur geholt hat. Herr 
Thoſcheski iſt ein würdiger Cumpan des Beobachters; 
früher: war dieſer Mann preuß. Offizier, erinnert ſich 
aber dieſer Zeit nicht gerne, ſeine ehemaligen Kameraden 
ſollen ebenfalls eine Anwandlung von Abneigung fühlen, 
wenn ſein Name genannt wird. Daß der Mann Leipzig haßt 
und ihm eine „Lection “ gönnt, iſt begreiflich. Leipzig war ſehr 
ungaſtlich gegen ihn, ſelbſt die gaſtlichſten Käufer: die 
Gaſthäuſer waren ihm faſt alle verſchloſſen und er 
mußte die unangenehme Erfahrung machen, daß die 
ſchönere Sitte unſerer Vorfahren die Gaſtfreiheit 
überall einem ſchmutzigen Eigennuge Raum gemacht hat. 
Beſonders gegen die Schriſtſteller — „ein Neſt giftge⸗ 
ſchwollener, beſitzloſer Literaten, die Königthum und Thron 
unterwühlen“ — ift Herr Th. in gerechtem Zern ee 
denn dieſe waren vor 4 Jahren, als fie einen Schriſt⸗ 
ſtellerverein bildeten, ſo unartig, durch die emannte Wahl⸗ 
beputation den Herrn Th. ausdrücklich autsufhliehet 
von der Theilnahme und er fand ſeitdem Niemand, ah 
„8 übernommen hälte, ihn vorzuſchlagen. n 
Mann hat alle Urſache, Leipzig zu Felle 1 55 ihm 
er an die mancherlei Fatalliäten nicht „denkt, 1 

5 „hat auch meiner Nach: 
zuſt eßen. — Der „Beodachter 0 die „Bekannt: 
ncht, daß unſer Landes⸗Conſiſtorium gegen die, ; 


der Kaiſer ſich von 
Raus, die eben jetzt inſpiehrt we N 
Sebaſtopol einſchiffen und eie Kalſern 


„ 9 Dorſches kv. R. 


Publikum um das Grab des Verſtorbenen auf dem 


Bercht — man ſagt ſogar auf hohe Empfehlung hin 


— 


machung“ vom 17. Juli proteſtirt hat, in Abrede ge⸗ 
ſtelltz ohne nun dem „Beobachter“ die paſſenden Eigen: 
ſchaften zum Organe eines Berichtigungs⸗Bureaus ſtrei⸗ 
tig zu machen und ohne an dem Berichtigungstone des 
fraglichen Artikels irgend etwas auszusetzen, bitte ich Sie 
doch, laſſen Sie Ihre Leſer an den Proteſt glaut en, 
bis das Landes⸗Conſiſtorium im, „Kinderfreunde“ wider⸗ 
ſpricht und wenn das 4 bis 6 Wochen nach erfoigter 
Mittheilung geſchehen ſollte, ſo mag nachher noch jeder 
thun, was er will. — Geſtern Abend ſollen unſere 
Stadtverordneten außer einer Adreſſe an den König auch 
eine Ergebenheits⸗Adreſſe an den Prinzen Johann mit 38 
gegen 16 Stimmen beſchloſſen haben. — Die Anmeldun⸗ 
gen zum Conſtitätionsfeſt find ſeht dünne. — Die Un⸗ 
K fou geftern ſchon ihre Arbeiten 
S ch 3 Dies wäre ſehr raſch gegangen, wenn 


* 4 Leipzig, 2. September. — Die natürliche 
Folge der gefeſſelten Preſſe iſt das Auftauchen und 
Weitertragen abentheuerlicher Gerüchte. * 


Leipzig, 2. September. — Dieſen Morgen hat 
eine von den zwei hierher verlegt geweſenen Esoadrons 
des Iſten leichten Reiter⸗Regiments die Stadt verlaſſen, 
um in der Nachbarſchaft Cantonnirungsquartiere zu be⸗ 
ziehen; auch find, die beiden Escadrons deſſelben Regi⸗ 
ments, welche bis jetzt in der Umgegend geſtanden ha⸗ 
ben, in ihre Garniſon Borna zurückgekehrt. 


Leipzig, 1. Septemder. (Magd. 3.) Die commiſ⸗ 
ſariſche Unterſuchung der Vorgänge des 12. Auguſt hat 
bis jetzt ſo viel ſchon ermittelt, daß die Beſorgniß, den 
bekannten Vorgängen liege eine beſondere Veradredung 
dazu zum Grunde, durch nichts gerechtfertigt er⸗ 
ſcheint. Das Mißtrauen gegen die ganze Stadt 
ſcheint vorzüglich dadutch entſtanden zu fein, daß 
die Communalgarde in das beim Schluſſe der Revue 
dem Prinzen vom Commandanten ausgebrachte Hoch 
faſt gar nicht eingeſtimmt hatte. Bel der diesjährigen 
Revue war die geringe Zahl der Hochrufer darum we⸗ 
niger beſremdend, weil ſonſt der Ruf an den Tuſch der 
Muſik ſich anſchließt, beide Muſikchöre aber bei dem 
Hoch am 12. Auguſt ſchwiegen. Im Ernft zu glauben, 
die Muſikchöre ſeien beordert worden, nicht einzuſchlagen, 
was doch nur von den Ober⸗Offizieren der Communal⸗ 
garde hätte geſchehen können, wäre eine arge Voraus⸗ 
ſetzung; denn die Commimalgarde, als ſolche wird es 
nie angemeſſen finden, im Dienſte ſelbſt eine ſolche De⸗ 
monſtration vorzunehmen. Es hat ſich vielmehr heraus⸗ 
geſtellt, daß die Führer der Muſikchöre theils wegen der 
Stellung, die ſie hatten, theils wegen des Zudrangs der 
Zuſchauer ſich nicht im Stande befunden haben, von 
dem ausgebrachten Hoch etwas zu vernehmen. Dieſes 
Schweigen aber ſtand als einziger Grund eines Miß⸗ 
trauens in die Communalgarde da. 


* Dresden, 1. Sept. —. Die öffentliche Feier 
der Uebergabe unſerer „Conſtitution“ wird ſich diesmal 
auf eine einfache Geſangesproduction beſchränken. Die 
Communalgarde wird ſich auf dem Neumarkte aufftellen 
und in den von ihr abgeſchloſſenen Raum werden die 
ſtädtiſchen Behörden und auf einer Eſtrade ſämmtliche 
Männergeſangvereine Dresdens ſich aufftellen, welche 
letztere einen Hymnus und fünf Lieder ſingen werden. 
Außerdem wird öffentlich nichts an die Feier dieſes ſo 
wichtigen Tages erinnern. 


Gotha, 1. Sept. — Geſtern wohnte der Hof mit 
ſeinen Gäſten dem proteſtantiſchen Gottesdienſte in der 
Auguſtinerkirche bel. General⸗Superintendent Dr. Bret⸗ 
ſchneider hatte auf den ihm erſt Tags zuvor eröffneten 
Wunſch der Königin Victoria die Predigt übernommen. 
Er ſprach über die Unvollkommenheiten des menſchlichen 
Lebens, von denen auch das Leden der Höchſten und 
ſcheinbar Glücklichſten nicht frei ſei. Während in der 
Auguſtinerkircht proteſtantiſcher Gottesdienſt abaehalten 
wurde, fand in einer Privatkapelle Letholiſcher Gottes: 
dienſt ſtatt, welcher von der Königen der Belgier und 
mehren anweſenden Geſandten beſucht wurde. Nach 
Beendigung deſſelben reiſten die belgiſchen Herrſchaften 
nach Weimar ab, um am daſigen Hofe einen Beſuch 
abzuſtatten. Die Abreife der Königin Victoria iſt auf 
den 3. Sept. ſeſtgeſttt . 


Weimar, 30. Auguſt. — Der durch feine öfter 
Anwesenheit bier wohldekannte Fürft — hat — 
mal zu rag Straßerlarm Veranlaſſung gegeben. Seine 
etwas auffallende Equipage hatte mehrere hier anwe⸗ 
ſende Studenten veranlaßt, ſich etwas zudringlich zu be⸗ 
5 0 wodurch fie mit den Stallleuten des Fürſten in 
einen ortwechſel geriethen. Ait der Fürſt in den Wa⸗ 
175 e e ſich mehrere Studenten heran, um 
aber er Beſchwerde zu führen, der Fürft hielt 
einzulassen, angemeſſen, ſich in keine lange Erörterungen 
Keil 95 ſondeen fuhr mit der Aeußerung, daß er von 
mit Anft * te fei, daß fie ſich gegen Jedermann 

nſtand benehmen, fort, ‘worauf man ihm auf nicht 
den die feinfte Manier glückliche Reife wünschte. Daß 
der Fürſt woh: erwogen hatte, mit wem er hier zu thun 
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habe, erwies ſich noch zur Genüge an demſelben Abend 
vor dem Gaſthofe, wo die Studenten abgetreten waren, 
indem das ganze Polizeiperfonal aufgeboten werden mußte, 
um die Anweſenden zum Abzuge zu bewegen. 


tutt gart, 29. Auguſt. (D. A. 3.) Man rechnet 
* auf Ba 100—120 Gäfte, die dem Concll bei: 
wohnen werden; vom Bobenfer, badiſchen Antheils, find 
bereits viele Zuſagen erfolgt. 
Kaffel, 29. Auguſt. Köln, 3.) Vor einigen Ta⸗ 
gen nahm die Polizei das carikirte Bildniß eines hier 
ſich aufhaltenden Schrifiſtellers weg. Ein Gaſtwirth 
hatte daſſelde als Tapete mit eintahmen laſſen. Iſt 
dadurch die Cenſurvorſchrift umgangen worden? 


Mainz, 30. Auguſt. (F. J.) Heute iſt Julian 

Chownitz, dem bereits durch Leipziger Blätter von Ulm 
aus Mancherlel nachgeſagt worden, in den Schooß der 
alleinſeligmachenden Kirche zurückgekehrt, hat in der 
St. Ebriſtophskirche communicirt und von dem Pfarrer 
derſelben, Himioben, zugleich Redakteur des hier erſchei⸗ 
nenden „katholiſchen Sonntagsblattes“, den Bruderkuß 


erhalten. 


„ Sept. (Weſ. 3.) Am heutigen Tage 
Bi ein 9 des Senates und der Bür: 
gerſchaft auf der obern Rathhaushalle die feierliche Ein⸗ 
führung des Handels gerichtes und die Beridigung 
der kaufmänniſchen Mitglieder deſſelben Statt. 


Oeſter reich. 


8 28. Auguſt. (A. Pr. Z.) Heute ward 
. east aus der Neumark, der zum Gebrauch 
der Kur hierher gekommen war, beerdigt. Obgleich er 
der evangeliſchen Kirche angehörte, hatte ihm doch nicht 
nur die hiefige Geiſtlichkeit eine Ruheſtätte auf dem 
katholischen Kirchhofe geftattet, ſondern auch dem Leichen: 
zuge ihre Aſſiſtenz gewährt, 12 fogar aus freien Stücken 
eine Stelenmeſſe für den Verstorbenen halten laſſen. 
Nachdem die Schuljugend, welche unter Vorantrazung 
des Kraziſires den Leichenzug eröffnete, am Grabe ein 
Lied geſungen hatte, verrichtete der General⸗Superintendent 
Dr. Köfter aus Stade die kirchliche Feier. Es war ein. 
in jetziger Zeit doppelt erfreulicher Anblick, katholiſche 
Geiſtuche bei einer evangeliſchen kirchlichen Feier in 
chriſtlicher Liebe und Theilnahme anweſend zu ſehen. 


Nuſſiſches Reich. 


f der polniſchen Grenze, 27. Auguſt. (Wef, 
Pen — a des Rechtszuſtandes im Kö⸗ 
nigreich Polen und Überhaupt des Regierungsſyſtems kam 
folgender Fall, für deſſen buchſtäbliche Wahrheit wir 
bürgen, dienen. Ein Edelmann, Gutsbeſitzer in der 
Nähe von K., war ſchon ſeit mehreren Jahren in einen 
Prozeß verwickell, deſſen Ausgang von großem Einfiuf 
auf feine Vermögensverhältniffe war und an deſſen Bes 
ſchleunigung ihm viel liegen mußte. Allein, eg 
er kein Opfer geſcheut hatte, war es ihm = 119 ger 
lungen, die Verhandlungen nur um einen 3 2 
wärts zu bringen. * een Sr 9 — 

i und bei dieſe 

— . In dieſer Noth beſchloß end: 
lich N der Gutsbeſitzer, ſich unmittelbar an den Juſtiz⸗ 
miniſter Herrn von Fuhrmann, einen Deutfhen, zu 
wenden. Er begab ſich deßbalb nach Warſchau und 
überreichte demſelden eine vorſchriftsmäßig in ruſſiſcher 
und deutscher Sprache abgefaßte Darſtellung der Lage 
und des Ganges feines Prozeſſes, indem er zugleich um 
eine perſönliche Audienz bat, um fein Geſuch mündlich 
zu unterſtützen. Dieſe wurde ihm auch fofors gewährt, 
doch kaum war er zur beſtemmten Zeit in das Em: 
pfangszimmer eingetreten, als dieſer ihm mit den heſ⸗ 
tigen Worten: „was ſprechen fie von Recht und Gefeg? 
— Recht und Geſetz iſt hier allein nur der Wille Sr. 
Maj ſtät des Kaiſers!“ entgegentrat und ihn denn, ohne 
ſich nur im Geringſten näher auf die Sache ſeibſt ein⸗ 
zulaſſen, auch fofort entließ. — Zur Elk ärung müſſen 
wir nun hinzufügen, daß der Biitſteller in feiner: ſchrift⸗ 
lichen Eingabe geſagt hatte: „er glaube, daß Geſetz und 
Recht für ihn ſpreche.“ Dieſe Lehre war das ganze 
Reſultat der Reife nach Warſchau und der Voiſt. ung, 
wogegen der Prozeß — od nach dem Willen des Kais 
fers, muß man dahin geſtellt fein laſſen — feinen frü⸗ 
bein Gang ging. 


Frankreich, 


Paris, 30. Auguſt. — Das Geſetzbülletin veröffent⸗ 
licht den offiziellen Trt des am 18. Marz 1845 
zwiſchen Frankreich und Marokko abgeſchloſſenen Grenz⸗ 
vertrags. Dem Vertrage find die orte vorgeſetzt: 
„Lob ſei dem einzigen Gott! Es giebt nichts Dauern⸗ 
des, als das Reich Gottes!“ Alle Journale verbreiten 
ich darüber in weitläufigen Commentaren. 


Ein Schreiben des Deputirten Muret de Bort lin 


5 


1863 — 


nien aus, es heißt auch wieder, die Regierung wolle 
den Termin zur Conceſſion der Nordbahn weiter 
hinausſetzen. 2 

Nach der amtlichen Ueberſicht im Moniteur haben im 
verfloſſenen Juli die Zoll⸗Abgaben nur 12 Mill. 800,000 
Fes., ſtatt 15 Mill. im vorigen Jahre eingetragen. Im 
Ganzen wurden in den fieben erften Monaten d. J. an 
Zollſteuer 88 Mill. 800,000 Frs. eingenommen: im vori⸗ 
gen Jahre in derſelben Zeit nur 86 Mill. 500,000 Frs., 
im Jahre 1843 nur 81 Mill. 300,000 Frs. 

An eigentlich politiſchen Mittheilungen find unſere 
geſtrigen Zeitungen ziemlich arm. Einige beſchäftigen ſich 
noch mit der religibſen Bewegung in Deutſchland. Die 
Quotidıenne will über die Chriſtkatholiken belehren, 
weiß aber ſelbſt nicht recht, was ſie von denſelben zu 
denken hat und verwirrt die Proteſt⸗Angelegenheit mit 
dem Chriſtkathollelsmus, fo daß fie auch zu dem Schluß 
kommt, es handle ſich angeblich nicht um ein Schisma 
in der katholiſchen Kirche, ſondern um einen Streit der 
Proteſt anten und Katholiken; das „lächerliche Schisma 
Monge' e“, meint dle Quotidienne, habe wenig mit der 
Sache zu thun. Der Const. verarbeſtet die Lichtfreunde 
(Amis des Lumieres) in einem, aus den verſchiedenen 
Zeitungsartikeln zuſammengeſtellten, Auffag und ſpricht 
über das Verbot der lichtfreundlichen Zuſammenkünfte in 
Berlin, über Uhlich, „den eifrigen Vertreter des prote⸗ 
ſtantiſchen Rationalismus“, über Ronge, Czerski, die Alt⸗ 
lutheraner 1c. Die Lichtfreunde hält er für eine beſon⸗ 
dere Sekte, „welche unter dem Vorwand, den Pietismus 
anzugreifen, in Wahrheit gegen die evangeliſche Kirche 
gerichtet find, indem der Pietismus ein Produkt der letz⸗ 
teren iſt.“ „Die Lichtfreunde , heißt es weiter, „verlan: 
gen vor Allem die Auftechthaltung des Prinzips der 
freien Forſchung; fie proclamiren die Souveränität der 
menfhlichen Vernunft, die Auctorität der Wiſſenſchaft 
in Sachen der Religion, und bekämpfen den Glauben 
an den Buchſtaben des Evangeliums als einen Rückſchritt 
und eine Quelle des Aberglaubens.“ Dann geht der 
Derfaffer zu den Altlutheranern über lund verſteht die 
muerlichen Verfügungen über dieſelben fo, als habe die 
Regierung bei der religiöſen Bewegung ſich nicht mehr 
anders zu vathen gewußt, als ſich auf die Alt⸗Lutheranet 
zu ſtützen! Der Verf. fragt, was der Hochfeiige König 
zu dieſer Zerſtörung ſeines Werks wohl ſagen würde? 
Der ganze Artikel iſt ein Beweis des Mißderſtehens der 
velig’öfen Bewegung in Deutschland. l 

In Abbeville iſt ein Banquier Brigneboul mit Hin⸗ 
tetlaſſung eines Deficits von 1 Mill. 200,000 Fr. ent⸗ 
flohen. — In Lyon iſt es zu einem Sttaßengefecht zwi⸗ 
ſchen den Schuhmachern und der Polizei gekommen, 
wobei viele Perſonen auf beiden Seiten verwundet wur⸗ 
den. Die Rädelsführer der Schuhmacher wurden eben⸗ 
falls verhaftet. Geſtern wurde hier auch ein Menſch 
verhaftet, der mit einem großen Kreuze, das die Inſchrift 
trug: „Unglück über die große Stadt! Was da ge 
ſchrleben iſt, das wird erfüllet werden!“ die Alleen der 
Boulevards durchzog und dabei von gewaltigen Volks⸗ 
maſſen verfolgt wurde. 


1 Spanien. f 5 

Madrid, 24. Auguſt. — Dje Handelsleute, welch 
verhaftet worden waren, well ſie ihre Magazine zu 
öffnen ſich weigetten, find gegen Caution wieder in Frei⸗ 
heit geſetzt worden. — Das Eco del Comercio und 
der Clamor publico haben in ihren Bureaux eine 
Subſcription zu Gunſten der Wittwe und der Tochter 
des Schneiders Manuel Gil, welcher am vorigen Don⸗ 
nerſtage in Folge kriegsgerichtlichen Spruches erſchoſſen 
worden, eröffnet. — Mehrere Perſonen ſind als einer 
Verſchwörung verdächtig verhaftet worden. 

Sch wei 

Schwyz. — Zur Unterhaltung des Aberglaubens, 
daß die Marienkapelle in Einſiedeln von Chriſtus und 
mehreren Engeln perſönlich eingeweiht worden ſel, wird 
vom Pfarrer der Gemeinde, einem Mönche des Kloſters 
Einſiedeln, jährlich am Tage der Kreuzerhöhung ein be⸗ 
ſonderes Feſt unter dem Namen Engelweihe gefeiert. 
Fällt dieſer Tag auf einen Sonntag, ſo heißt das Feſt 
„die große Engelweihe” und wird mit erhöhtem Gepränge 
gehalten. Eine öffentliche Ankündigung des Pfarramts 
von Einſiedeln zeigt unter dem 14. Auguſt den Gläu⸗ 
bigen in der Nähe und Ferne an, daß dieſer Fall end⸗ 
lich einmal eintrete und die große Engelweihe den 13. 
September, am Vorabend der Kreuzeserhöhung, unter 
ſtundenlagem Glockengeläute und unter ununterbrochenem 
Donner des groben Geſchützes vom päpſtlichen Nuntius 
in Einſſedeln werde eröffnet werden. Die ganze 
Anlage des diesjährigen Feſtes hat viel Aehnlichkeit mit 
der folgenreichen Aueſtellung des heiligen Rockes in Trier. 
Der Pont fikalveſper des Nuntius folgt noch am glei: 
chen Tage eine Predigt. „An den drei aufeinander 
folgenden Sonntagen (ſo lautet die Ankündigung im 
„Pilger“) wird die Feier ſich hauptſächlich auszeichnen, 
und zwar jedesmal mit zwei Pont fikal⸗Aemtern, in der 
Frühe und um 9 Uhr, durch zwei Feſtpredigten Vor⸗ 
und Nachmittags, und am Abend durch eine Proceffion 
mit dem hochwürdigen Gut. Um den frommen Sin 
des Volkes aber auch unter der Woche zu wecken und 


zu nähren, wird an den drei erſten Wochentagen, näm⸗ 
der Presse publigiet) [pricht ſich gegen das Syſtem lich den 15., 16. und 17. und wieder den 22. 23. 
der Fuſion (Verſchmelzung) der Unternehmer⸗Compag⸗ und 24, 


September, eine Art geiſtlicher Uebungen durch 
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Predigten und gemeinſame Andachtsübungen Vor⸗ und 
Nachmittags ſtattfinden. Den Hauptinhalt dieſer Pre⸗ 
digten ſollen jene Glaubens⸗ und Sittenlehren in mög⸗ 
lichſtem Zuſammenhange ausmachen, deren Abhandlung 
in gegenwärtiger Zeit beſonders noth thut. Bei dieſem 
Anlaſſe iſt in Erinnerung zu bringen, daß die durch 
mehrere Päpfte beftätigte Bulle Leo VIII. auen Den: 
jenigen, dir an dieſem Orte das heilige Sakrament der 
Buße empfangen, oollkommen Ablaß ertheilt. 

Baſel, 29. Auguſt. — Die Urkantone ſetzen ihre 
Rüſtungen fort, als ob fie einen Krieg bezinnen wollten. 
Im Uri wird ſelbſt der Landſturm organıfict, dabei wird 
gewallfahrtet und für Leu gebetet. In Luzern werden 
alle Volksfeſte unterdrückt, dagegen find in Hechdorf an 
einem Tage 80 Meſſen für Leu geleſen werden. Der 
Jeſuit Burgſtaller hielt an Leues Grabſtälte das Seelenamt 
und 2 hölzerne Engel, die an dem Grade aufgeſtellt waren, 
hielten Leu's Büdalß mit einem Lorbeerkranz. — Ein 
ſardiniſcher Unterthan, der ſich in Luzern aufhielt, iſt 
wegen verdächtigen Blicks nach ſeiner Heimath geführt 
worden. 


Amer i k a. 

Rio de Janeiro, 3. Juni. (Köln. Z.) Bei Ge 
legenheit der Verhandlungen über das vom Finanzmi⸗ 
niſter eingereichte Budget in Betreff der auswärtigen 
Angelegenheiten bemerkte Herr Frangn Leite in der Des 
putirtenkammer, daß es für Braſilten vom höch⸗ 
ſten Intereſſe wäre, eine dauernde Geſandtſchaft in 
Preußen zu unterhalten, da, wie er vernommen hade, 
der König nicht nur wohlmeinende Geſinnungen gegen 
die kaiſerliche Dynaſtie hege, ſondern fie auch aus, eſpro⸗ 
chen hade. MWeberdies ſei Deutſchland der Boden, auf 
welchem die meiſten braſiliſchen Erzeugniſſe Adſatz fin 
den; und da dieſe Thatſache nicht angeläugnet werden 
könne, fo würde es nur vottheilhaft für Beaſilten fein, 
bleibende Verbindungen mit dem preußiſchen Hofe ein: 
zulelten, um dieſe ſteundſchaftliche Hinneigung zu unters 
halten und zu erweitern. Bei derfelden Gelegenheit kam 
auch die ſpecielle Sendung des Visconde de Abrantes 
nach Berlin zur Sprache, von welcher einige Deputirte 
gute, andere wieder keine oder gat nur nachtheilige Res 
faitate erwarten. Herr Souza e Oliveira ſprach ſich 
in dieſer Beziehung mit beſonderem Nachdruck aus. 
Handelstractate, meinte er, können nur vortheiih aft fein, 
wenn ſie ganz einfach auf Garantie und Schutz des 
Eigenthums und der Perſonen ſich beziehen, die Ver⸗ 
bindungen erleichtern und völkerrechtliche Fragen and 
Verhältniſſe in ein klares Licht fielen; während Ver⸗ 
träge, welche ausſchließliche Vorlheile gegen ausſchließ⸗ 
liche Vortzeile zwiſchen zwei Nationen geltend machen 
ſollen, als eine Ausartung betrachtet werden müßten. \ 
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Miscellen. 

* Der Theaterzettel kündigt für heute Abend die große 
Aufführung der tomantiihen Oper: Aleſſandro 
Stradella von Friedrich v. Flotow an, welche, 
unſeres Wiſſens, zuerſt in Hamburg, dann auf mehreren 
norddeutſchen Bühnen mit unbeſtrittenem Beifall gege⸗ 
ben, in Leipzig unter andern ein Kaſſenſtück geworden 
iſt. Kenner, welche fie dort hörten, finden den glücklichen 
Erfolg derſelben minder in befonders hohem Kanſtwerthe, 
der Muſik ſowohl wie det Dichtung, begründet, — als 
in einer günſtigen Verbindung des vorzugsweiſe gemüth⸗ 
lichen, nicht ſelten humoriſtiſchen Elements im Texte mit 
einer friſchen, anſpruchsloſen, Überwiegend melodiſchen 
Färbung der geſammten Composition. — Das Textbuch 
einzuſehen, hatten wir ſelbſt Gelegenheit: eine leichte, 
ſelbſt oberflächliche Arbeit, aber mit unverkennbarer Büh⸗ 
nenkenntniß entworfen und mit einer gewiſſen Grazie 
ausgeführt. Verfaſſer iſt der durch manche höchſt beis 
fähig. aufgenommene Bluetten, z. B. feine Bearbeitung 
vor: „Er muß aufs Land“ auch hier vorteilhaft be⸗ 
kannte Pjeudonyme Friedrich — Rieſe. Den Stoff 
bildet die mit poetiſcher Freiheit gewagte Verſchmelzung 
zweier (geſchichtuch ganz auseinanderliegender) Facta aus 
dem Leben des elnſt hochderühmten Componiſten, Vio⸗ 
linſpielers und Sängers Aleſſandro Stradella, wel⸗ 
cher 1678 in Genua nach der, Aufführung feiner mit 
Enthuſiasmus begrüßten Oper La force dell' amore 
paterno ermordet wurde. — Die Entführung eines re. 
zenden Mädchens aus der Gewalt ihres Vormundes, die 
Bekehrung zweier, von dem Rachſüchtigen gedungenen 
Banditen und deſſen ſelbſt durch die Macht des Geſan⸗ 
ges — das ſind etwa die hervorragenden Pointen, um 
welche es ſich bei der weſentlich lyriſchen bei weitem 
minder dramatiſchen Behandlung dieſer Epifode aus Ale ſ⸗ 
ſandto Stradella's Künſtler leben handelt. — Der ge: 
[prochene Dialog wurde gänzlich verſchmäyt. — Warum 
ſchlirßlich aus der geſchichtlichen Horten ſia eine Leo: 
nore geworden, begreift ſich ſchwer, auch ward der der⸗ 
ſelden beſtimmte Bräutigam, 3 it Min a 2 o⸗ 
dile, nicht durch eine Hymne, fon e Anyö⸗ 
rung bi Stradellas Sen, Giovanni Battiſta zu 
deſſen Gunften bebehtt? was übrigens zwei Jahie vor 
dem Tode des Gomponiften geſchah. * 

Bertie, Am Ifen d. M. früh gerieny auf det 
Berlin- Potsdamer Eiſenbahn der von Potsdam kom⸗ 
mende Zug bei Zehlendorf dadurch aus der Bahn, daß 
der dortige Wärter die Ausweichung nicht nach der 
Hauptbahn geſtellt hatte, und eg mußten deshalb die in 


* 


dieſem Zuge 
lin gebracht werden, wo fie erſt um 12 Uhr Mittags 
eintrafen. Außer 1 Maſchiniſten und 1 Feuermann, 
die nut unbedeutende Quetſchungen erlitten haben, ift 
Niemand weiter beſchädigt worden. 

F. v. Bü dow macht in der Berl. Spen. 3. folgen⸗ 
des bekannt: Um die üdlen Folgen mögliſt zu verhindern, 
welche auch die diesjährige Mißernte für Preußen ha⸗ 
ben könnte, dürfte «5 von ſehr großem Nutzen ſein, 
wenn in allen dazu geeigneten Städten dieſer Provinz 
Schiffszwieback gebacken würde, da dieſer, ohne zu ver⸗ 
derben, leichter wie jedes andere Nahrungsmittel weit 
zu transportiren, und nach der Kopfzahl der Einwohner 
an ganze Orte, einzelne Gehöfte und Familien zu vers 
theilen iſt. N - 

Gotha, 31. Auguſt. Das geſtern zu Ehren der 
fürſtlichen Gäſte veranſtaltete Jagdfeſt war durch eine 
überaus heiter. Witterung begünſligt. Um 11 Uhr 
Mittags begaben ſich die Hereſchaften über Reinhards⸗ 
brunn nach dem Jagdſchloſſe „die Tanzbuche“ und von 
da nach eingenommenem Früyſtuck auf den am Fuße 
des Inſelsbergs gelegenen Jogdplat. In der Mitte 
deſſelben war ein Pavillon für die Damen errichtet, 
der nach allen Seiten hin eine freie Ausſicht darbot; 
vor demfelben befand ſich der Jagdſchirm, unter dem 
die Schützen Platz nahmen. Das in zwei Kammern 
aus den anliegenden Forſten zuſammengetriebene Hoch⸗ 
wild belief ſich auf 200 Stück. Die ein: Kammer 
wurde geöffnet, und im ſchnellen Lauf eilte das Wild, 
durch die Treiber angeregt, aus dem Dickicht hervor 
über den freien Platz um den Pavillon herum, bald 
hierhin bald dorthn fliegend und einen Ausweg ſuchend, 
bald über die Treiber zurückſetzend. Eiſt nachdem dieſes 
Schaufpiel einige Male wiederholt worden war, begann 
die eigentliche Jagd. Sehr eifrig, und glücklich im 
Schießen war der König der Belgier, nächſtdem auch 
unſer Herzog, der jedoch erſt gegen das Ende der Jagd 
ſeldſtthätigen Antheil daran nahm. Die Königin Victoria 
im ſilbergrauen, mit grünen Streifen beſetzten Jagd⸗ 
anzuge ſchien ſich an dieſem Schauſpiele zu erfreuen, 
und verfogte mit ausdrucksvollen lebendigen Mienen das 
Jagdglück der einzelnen Schützen; oft ſprach ſie ſich 
anerkennend über die Kunſtfertigkeit dieſes und jenes 
Schützen aus oder rügte mit ſcherzhaften Bemerkungen 
ſeine Fehlſchüſſe. Nach anderthalb Stunden waren 
üder 50 Stück ſchweres Hochwild, darunter viele Hirſche 

von 8—10 Enden, erlegt. 
Hin⸗ und Herjagen zu matt geworden, als daß es noch 
Vergnügen gewähren konnte, das Schießen fortzufegen. 
Die Isad wurde daher geſchloſſen und das übrige ein⸗ 
geſtellte Wild durch Oeffnung der Schranken der Freiheit 
zurückgegeben. Abends nach der Tafel verſammelten 
ſich die Herrſchaften im Friedrichsthal, um von hier 
aus das Feuerwerk anzuſehen, welches auf der Terraſſe 
oberhalb des Orangeriegartens abgebrannt wurde. Hierauf 
folgte ein Ball im herzoglichen Palais. Auf den aus⸗ 
drückichen Wunſch der Königin Victoria wurde in 
Bezug auf die Art und Reihenfolge der Tänze die ſonſt 
übliche Etikette bei Seite geſetzt, und der Ball mit 
einem Walzer eröffnet, den die Königin mit unſerm 
Herzoge tanzte. 
Brauſchwelg, 30. Auguſt. — Vor einigen Tagen 
iſt in der hieſigen Domkirche (welche gegenwärtig reſtau⸗ 
rirt und worin eine neue Orgel gebaut wird), als der 
Kilt von der Wand losgeſchlagen ward, ein bedeutender 
Schatz von Fleskomalcreien entdeckt worden, deren Urs 
ſpiung Kenner in's elfte Jahrhundert verſetzen. Meiner 
Meinung nach werden dieſe Malereien, welche den Papſt 
umgeben von den Apoſteln, Heiligenbilder u. ſ. w. dar⸗ 
ſkellen, wahrſcheinlich zur Zeit der Reformation über: 
tüncht worden ſein, um ſo den Papſt, welchen der Pro⸗ 
teſtantismus hier frühzeitig verdrängt hatte, auch im 
Bilde zu verdrängen. Od dieſe Sachen wieder ange⸗ 
friſcht werden, ſteht noch dahin; der Herzog, ſo wie die 
Miniker nahmen fie in Augenſchein. (F. J.) 

In dem hannöveriſchen Bade R. ereignete ſich, aut 
öffentlichen Blättern, im Laufe dieſes Sommers ein 
Vorfall, der nicht minder durch feine ſittliche Bedeutung 
miudeilenewertb wird, als dadurch, daß er ganz das 
Gepe jener harmloſen Gemüthlichkeit träßt, in wel⸗ 
cher der befondere Reiz des dortigen Saiſonlebens besteht. 
Auch R. hat ſeine Bank, aber wenn gleich die öffent⸗ 
liche Stimme über alle „Splelhöllen“ mit Recht den 
Stab gebrochen hat, wird doch die dortige nur ſcherz⸗ 
weiſe fo genannt; dieſelbe wird feit mehreren Jahren 
von einem hannöverſchen Juden K. von anerkannter 
Rechtlichkeit gehalten; die ſolide Geſellſchaft erlaubt ſich 
nur ausnahmsweiſe einen Glücksverſuch und läßt oder 
nimmt dem Bangquler einige Thaler, der nur mit den 
von Zeit zu Zeit des Spiels wegen kommenden Guts⸗ 
eſitzern aus der Gegend größere Geſchäfte macht. Da: 
th denn anch ein junger Handlungsreiſender. 
und verſpielt eine für feine Verhältniſſe nicht 

Summe und zieht ſich endlich in ſichtlichem 
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Jude, „hab's mit ſchon durch den Kopf gehen laſſen, 
will hernach mit ihm reden,” — Am Nachmittag bes 
ſcheidet er den jungen Mann zu ſich auf ſein Zimmer. 
„Junger Herr,“ redet er ihn an, „Sie haben geſtern 
gefpielt und verloren, wie viel mag's fein?” — Mit 
verlegenem Zögern giebt der Spieler ſeinen Verluſt auf 
40 Thaler an. „Das iſt nicht wahr,“ ſagt der Ban⸗ 
quier, „fünfzig müſſen's geweſen fein, ich hab' mir's 
wohl gemerke, Sie durften fo viel nicht verſpielen. Ich 
weiß, Sie brauchen's Geld, ich will's Ihnen wiederge⸗ 
ben“ — (dabei zwängt er ihm die Geldſtücke in die 
Hand), — „aber wenn ich Sie jemals wieder an einem 
Roulet treffe, fo ſage ich Ihnen vor aller Welt: Sie 
ſind'n miſerabler Menſch!“ 7605 
Der neue Polizei⸗Director in Wien hat fi) perföns 
lich nach ſämmtlichen Polizei⸗Bezirksdirectionen verfügt 
und den Beamten die größte Artigkeit und Huma⸗ 
nicht in ihrem Verhalten zu den Parteien zur Pflicht 
gemacht, auch die größtmögliche Abkürzung der Ge⸗ 
ſchäfte anempfohlen. 
Zeit zu Zeit überall geſchehen: denn die niedere Polizei eingebrochen; auf den Lärm der Bewohner fi 
a. ſolche Ermahnungen meiſtens wieder zu — vers | Räuber mit 7 15 Beute. Der ee wor 
geſſen. 
(Mißbräuche in der Juſtizverwaltung.) Ein wirkerlehrling Vogel, alle drei junge Menſchen . 
zu Leipzig erfchienenes Taſchenduch bringt einen ſehr deach⸗ | jebn bie. zweiundzwanzig Jahren, 3 3 
tenswerthen Auffag Über „Opfer des geheimen Gerichts- Einbruches verdächtig, verhaftet.” Drei Gens darmen 
verfahrens“. Es find darin namentlich einige Fälle aus ein Drisvorfteher, ein Amtsfrohn, ein Amts⸗Landr cher 
neuefter Zeit zuſammengeſteut, wo duch Mißhandlungen zwingen den Angeklagten Grießbach durch die ſurcht⸗ 
Gefangene in der Unterſuchungshaft gequät und zu fal⸗ darſten Prügel, „dis ihm,“ nach der Ausſage eines Zeu⸗ 
ſchen Geſtändniſſen gezwungen worden ſind. So wird gen, „das Blut zu Mund Naſe herausfleß,“ zum Ge⸗ 
ein junges Mädchen von ſichszehn Jahren, Johanne ſtändniß, nicht allein des Burgauer Einbruchs, fondern 
Staats, Dienſtmagd in einem Dorfe in dem draun⸗ vierzehn anderer Einbrüche und Diebftäpte, deren Urheber 
ſchweigiſchen Amte Vechelde, wiederholter Brandstiftung die Gensd'armen gern kennen lernen wollten. Grieß⸗ 
verdächtig, von dem Stationg⸗Commandanten der draun⸗ bach widerruft ſpäter im Gefängniſſe die durch Martern 
ſchweigiſchen Landreiter oder Gensd'armen verhaftet, von erpreßten Geſtändniſſe. Vergeblich! Auch Kuniß und 
dieſem aber nicht unverzüglich an das Gericht abgelie | Vogel werden auf die ſchmerzlichſte Weiſe behandelt; ſie 
fert, ſondern in dem Haufe eines Ortsvorſtehers mit und Grießdach ſchlug man in Feſſein, welche das Ge: 
furchtbaren Schlägen und Stößen mißhandelt, um ſie richt für 70 Thlr. für ſie angekauft hatte, und keitete ſie 
zum Geſtändniſſe zu zwingen. Der Gensd'armen⸗Unter⸗ mit dieſen Feſſeln fo an, daß ihnen felbft der Schlaf 
officier zleht dann eine eiſerne Schraube aus der Taſche, entzogen wurde. Jedes kleine Vergehen gez en die Haus: 
zwingt die beiden Daumen des Mädchens hinein und 
veiſchließt die Schraube mit einem Schlüſſel. (Eme 
förmliche Daumenſchraube alfo!) Dann haut er mit einem 
ſtarken Stocke auf die eingepreßten Daumen, knedelt das 
Mädchen, mißhandelt es ohne Unterlaß, bis es eine Reihe von 
Lügen erſonnen hat und nun ein ausführliches Geſtänd⸗ 
niß zweier Brandſtiftungen adlegt. Später, aber erſt 
nachdem Johanne Staats ein Jahr im Unterſuchungs⸗ 
gefängniſſe geſeſſen, ergab ſich die völlige Unſchuld der 
zu einem lügenhaften Geſtändniſſe Gezwungenen. Das 
Geſuch ihres Anwaltes, des Advocaten Eduard Gotthard 
in Btaunſchweig, um eine Entſchädigung für das erlit⸗ 
tene große Unecht wurde vom herzoglichen Miniſterium 
abgeſch tagen. Der Stations⸗Commandant wurde nur 
zu 14tägiger Arreſiſtrafe verurtheilt und iſt noch heute 
in feinem Amte. Als Strafmilderungsgeund führt das 
Kriegsgericht merkwürdiger Weiſe an, „daß wahrſcheia⸗ 
lich Johanne Staats des Verbrechens ſchuldig ſei,“ mäh⸗ 
rend der höchſte Gerichtshof des Landes fie ſreigeſprochen 
hat. Eine aktenmäßtge Daiſtellung dieſes Falles findet 
ſich in Hitzig's Annalen der deutſchen und auswärtigen 
Caiminal⸗Rechtspflege, ſortgeſezt von jenem Demme, der 
ſelbſt jahrelange Unterſuchungshaft erduldet hat. — Als 
zweiter Fall, der auch nach den Demme'ſchen Annalen 
bearbeitet iſt, wird folgender mitgetheilt: Im Jahre 
1823 wurde in dem konigl. ſächſiſchen Amte Dippeldis⸗ 
walde mittels Einbruchs aus dem Amtsgebäude eine 
ziemlich bedeutende Summe entwendet. Kurz darauf 
machte der Gensd'arme Schlegel zu Dippoldiswalde die 
Anzeige, daß er den dortigen Einwohner Lohſe des Dieb⸗ 
ſtahls für verdächtig halte, weil derſelbe 1) in der frag⸗ 
lichen Nacht nicht zu Hauſe geweſen und ſeine Ehefrau 
über feine Abweſenheit verſchledene Ausſagen mache; 
2) ſich in Disden mit einem als verdächtig bezeichne⸗ 
tun Menſchen adgebe; 3) ein Gut für 1900 Thlr. Eau: 
fen wolle, während, er kein Vermögen habe; 4) in der 
letzten Zeit einen herumſtreifenden Leben wandel geführt habe. 
Ohne eine Verfüyung dis Amtes abzuwarten, verhaftete der 
Gensd'arm auch den zurückkehrenden Lohſe, durchſuchte aber⸗ 
mals deſſen Haus und gab als öten Verdachtsgeund an, daß 
ſich im Haufe zwei Meißel und eine Säge gefunden 
hätten. Auf den Grund dieſer fünf höchſt dürftigen 
Anzeigen verhängte das Amt die Unterſuchung gegen 
Lohſe. Dieſer erdet ſich ſofort, durch ſechs Zeugen das 
Alidi (feine Anweſenheit in Dresden zur Zeit der That) 
zu beweiſen, erklärte, daß er den angedlich „verdächtigen 
Menſchen“ als Vermittler zur Aufnahme einer Summe 
von ſechszehnhundert Thalern gebraucht habe, womit er 
den Gutskauf hade deſtreiten wollen, und verſicherte, 
daß ſein „herumſtreifender Lebenswandel“ eben daher 
rühre, daß er ein Gut geſucht habe. Das Unterſuchungs⸗ 
gericht nahm von dieſem allem keine Notiz, verfügte Net f 
die Abhörung der Entlaſtungszeugen nicht, zog den an“? 2 \ 
geblich verdächtigen Unterhändler nicht mit in die Unter: ; 
ſuchung und that überhaupt für die Herſtellung * 
Entſchuldigungs⸗Beweiſes nicht das Geringe; deflen N 
ungeachtet behielt es Lohſe in Verhaft, behandelte ihn 0 
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und belegte f 
Mit zwei Beilagen 


‚Qualen der - troftfofeften Ungewißheit hin. Sechs 
Monate dlieb Lohſe in Unterſuchungshaft; am 3. Febr. 
1824 wurde er zuletzt verhört, mußte aber noch bis 
zum 15. Juni figen, Er beſchwerte ſich darauf bei 
der Staatstegterung und klagte, nachdem er vom Ship: 
penftuhle in Leipzig und ſpäter von der dortigen Juriſten⸗ 
Facultät „in Mangel hinlänglihen Verdachtes“ freige⸗ 
ſprochen war, auf 311 Thir. Sachſenbuße (Entſchädigung 
wegen unrechtmäßiger Haft), verlangte 1%, Thlr. Bir 
pflegungegeiber für jede Woche vom Augenblicke feiner 
Entlaſſung an, Erſtattung der Kurkoſten und 100 Thl. 
e für gehabten Verluſt, und ließ die bereits 
am Tage feiner Verhaftung genannten Zeugen „zum 
ewigen Gedächtniſſe“ abhören, wodurch ſich ſeine Un⸗ 
ſchuld volftindig herausſtellte. Aber erſt als ſich Lohſe 
an die Stande wandte, erhielt er im Jahre 1837, alſo 
ſteben Jahre nachher, die geforderte oder doch eine 
angemeffene Entſchädigung. Eben ſo auffallend iſt auch 
die Geſchichte des Burgauer Eindruches. In einem 


ſtand war der Art, daß ſie nach des Gefangnenwärters 
Ausſage Tag und Nacht winſelten. Grießbach und 
feine beiden Gefährten wurden zu lebenslänylicher Zucht⸗ 
hausſtrafe erſten Grades verurtheilt, das Oder⸗Apolla⸗ 
tions⸗Gericht beſtätigte dieſen Spruch; eine weitere Ap⸗ 
pellation wurde nicht beachtet und nicht einmal Bericht 
darüder erſtattet. So wurden denn die drei Angeklag⸗ 
ten im Mal 1841 in das Zuchthaus in Waldheim 
abgeführt. Der Beamte der Strafanſtalt, welchem die 
Unglücklichen mit Unſchulds⸗Verſicherungen nahten, er: 
klätte kurz, es ſei nichts mihr zu machen, und „fernere 
Behelligungen mit Unſchulds⸗Beweiſen“ wurden fehr 
entſchieden zurückgewieſen und erklärt: „wer ſich wieder 
melden laſſe, erhalte Ruthenhiebe.“ Freilich hatte das 
die Unglücklichen ins Zuchthaus ſtoßende Gericht in dem 
Ablieferungsſchreiben eiklaͤrt, man dürfe ſich auf große 
Bosheit, Halsſtarris keit und Trotz gefaßt halten. Die 
Gerechtiskeit Gottes rettete die Armen. Im April 1842 
kam beim Amte Stolberg eine Diebesdande zur Unter⸗ 
ſuchung; drei aus dieſer Diebesbande geftanden, daß je⸗ 
ner Einbruch im Burg auer Pfatrhauſe von ihnen ver⸗ 
übt worden ſei. Grießbach, Kuniß und Vogel murden 
nun im Auzuſt 1842 aus dem Zuchthauſe zurückbe⸗ 
wufen und auf freien Fuß geſtellt. Drei Gensd'armen, 
ein Ocisrichter, ein Amts⸗Landrichter und em Amts: 
ſrohn wurden mit einem Jahre, acht Monaten, 4 Mo⸗ 
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fängniß wegen leichiſinnigen Eides (alle Zeugenausfagen 
waren voll Widerſprüche); und wegen Mißbrauchs der 
Amtsgewalt beſtraft. Die Klage auf Sachſenduße der 
drei Armen ſchwebt noch. 

Köln. Die Kactoffelkrankheit richtet furchtbaren 
Schaden an: täglich werden von den Zufuhren auf dem 
Markte große Maſſen weggenommen und verſchüt et, 
weil die Kartoffeln zum größten Theil faul find. Sie 
haben einen unangenehmen Geruch, ſind gläſern, ohne 


ft.enge Matktpolzei, hofft auf ein Ausfuhtverbot und 
daß den Branntweindrennern unterſagt werde, Kattoffeln 
zu brennen. 

Emme Amerikaniſche Zeitung bemerkt: „die 
ein Nichtleiter der Electrizität fein. 
ein ſtarkes Gewitter anrücken ſehen, 
die nächsten Buchen Daſſelbe thun 
Teneſſee, welche meinen, unter eiure Buche vollkomm 
gegen den Bis geſchügt zu ſein. Dr. — — 
in einem Briefe an Dr. Mitchell, in Amerika wäre noch 
nie der Fall vorgekommen, daß der Blig in eine Buche 
geſchlagen habe, während alle andern Bäume oft davon 
getroffen und zerſplittert würden. 


Buche ſoll 
Wenn die Inder 
flüchten ſie unter 
die Bewohner von 


Dergleichen ſollte regelmäßig von Pfarrhauſe in Burgau im Königreiche Sachſen wird 


bach, der Strumpſwukergeſelle Kuniß, der Strumpf⸗ 


naten, ſchs Monaten, acht Wochen, vier Wochen Ge⸗ 


Mehl und ungenteßbar. Man billige allgemein dieſe 


’ 


ordnung wurde mit Kantſchuhieben deſtrafſt. Ihr Zu: 


Rüge, daß das Feuer⸗Signal auf dem Kirchthurme der 
2 Er für die dortige Gegend bis⸗ 


Erſte Beilage zu 


Schleſi 
Tagesgeſchichte. 

+ Breslau, 5. Sepibr. — Ja der verfloſſenen 
Nacht bald nach 11 Uhr brach zu Neudorf (Commende) 
bei Breslau in der Beſitzung des Kräuters Keller Feuer 
aus, welches in kurzer Zeit nicht allein die geſammten 
Wurthſchaftsgebäude des ꝛc. Keller, ſondern auch die des 
Kräuters Krauſe, eine feit dem letzten Brande erſt neu 
erbaute Scheuer des Kräuters Goltett, die Wirthſchafts⸗ 
gebäude. des Kräuters Röthge, die der verw. Kräuter 
Schulz, das Wohnhaus und die Stallung des Kräuter 
Würfel und das Gemeindehaus in Aſche legte. Nur 
mit Mühe gelang es, dem weiteren Umſichgreifen der 

lammen endlich bei dem neu erbauten Wohnhauſe des 
Au Goltert ein Ziel zu fegen. In der Stadt 
der Feuerruf leider erſt gegen %, auf zwölf 
Ueber die Entſtehung des Feuers ſelbſt, fo 
wie die Höhe des Schadens, den daſſelbe überhaupt ans 
gerichtet hat, iſt das Nähere zur Zeit noch nicht bekannt. 

Geſtern Vormittag fuhr der Dienſtknecht Gotiftied 
Geblich aus einem Dorfe des Trebnitzer Kteiſes die 
Meſſergaſſe entlang, stolperte, neben den Pferden herge⸗ 
hend, in der Nähe des im Neudau begriffenen Hauſes 
No. 38 üder einen im Wege liegenden Ziegel und fiel 
in Folge deſſen fo unglück ich, daß er mit dem linken 
Beine unter das Vorderrad des Wagens gerieth. Da 
der Wagen ſchwer beladen war, ſo wurde ihm durch 
die Laſt deſſelben der Unterſchenkel total zerquetſcht, ſo 
daß er vom Platze weg in das Kranken ⸗Hoſpital zu 
Allerheiligen getragen werden mußte. 


++ Breslau, 5. September. — Es verdient eine 


ſelbſt wurde 
vernehmbar. 


icht einmal richtig gegeben worden iſt. Da 
— . be Stadtbehörde dieſer Thurm zum Gig: 
nalgeben nicht beſtimmt iſt, ſo wolle man doch dort 
lieber ſchweigen, als bie Gegend in Irrtdum verſetzen. 
Bekanntlich find die Bewohner der rechten Oderſcite 
nicht verpflichtet, bei Feuern auf der linken Oderſeite zu 
erſcheinen, dagegen müſſen ſie ſich dei jedem Feuer auf 
ihrer Seite einfinden. Das Feuer in heutiger Nacht 
war auf der linken Seite der Oder, mithin war gar 
kein Signal erforderlich. Dafür wurde anfangs fo das 
Zeichen gegeben, als wäre das Feuer in der Stadt, 
dann folgte das Signal ſo, als brenne es auf der rech⸗ 
ten Oderſeite, und zuletzt ſignaliſirte man ein Feuer vor 
dem Schweidnitzer Thore. Es erſcheint nut nöthig, auf 
dem gedachten Thurme zu fignalifieen, wenn ein Feuer 
auf der rechten Oderſeite ausgebrochen iſt, und 
werden bie Odervorſtadtbewohner eine dergleichen feſtge⸗ 
fegte Ordnung mit Dank annehmen, unter de 
namentlich die Mitglieder des Seuenttuunge- Bene ns, zu 
denen ich gehöre. . 


d Einlad 
* u. Als erſten Bericht und Einladung 
— —＋. Septemder Nachmittag 2 % Uhr im 
Fürſtenſaale des Ratbhauſes zu feiernden Jahres feſte ift 
u. db. T.: Der Breslauer Verein gegen das 
Branntweintrinken an das Publikum (64 S. 
8.) auf Koſten des Vereins eine kleine Schriſt erſchie⸗ 
nen, die der Beachtung des für die Mäßigkeitsangelegen⸗ 
heit ſich intereſſirenden Pub ikums in vollem Maaße 
würdig it. Der Eingang. der Schrift erzähit uns das 
Eaiſtehen des hieſigen Müßſgkeits⸗Vereins, der gegen⸗ 
wättig 207 eingeſchriebene (männliche) Mitglieder, größ⸗ 
tentheils Hausväter, zahlt, die mit ihrer ganzen Familie 
die Grundfäge des Vereins befolgen. Von einigen der⸗ 
ſelben werden S. W ff. deren Erfahrungen aus der 
Zeit ihres Trinkens veröffentlicht, aus denen allerdings 
die Gefahren ſelbſt des ſogenannten mäßigen Brannt⸗ 
weintrinkens nicht zu verkennen ſind. S. 12 ff. wer⸗ 
den Auszüge aus den Protokollen der öffentlichen Mo⸗ 
natsverfummlungen und S. 15 die leitenden Grund⸗ 
füge des Vereins mitgetheilt. Ueber die Branntwein⸗ 
Confumtion findet man S. 16 und 55 f. fehr | 
beachtenswerthe Notizen. Im J. 1819 betrug im 
Regier.⸗ Bezirk Oppeln die Menge des verſteuerten 
Bemntweins nur wenig mehr als 2 Mill. Quart, 
1825 ſchon über 5 Mill, 1830 ftieg fie auf 7, 1832 
auf 9 und 1839 auf mehr Yen, 11 Mil. In ganz 
cleſten wurden nach 1841 alen 33 ½ Mill. 
Berl. Quart Branntwein, für die, das Quatt 
ju 5 Sır. gerechnet, die ungeheure Summe von 
5,579,091 ½% Rthlr. ausgegeben worden find, ger 
trunten. Seitdem hat der Branntweingenuß, wie u. a. 
aus einer Mittheilung des Geh. Ober⸗Finanzrathes von 
Bigeleben hervorgeht, merklich N Allein in 
Oberſchleſien trinken mehr als 8 88 und 
Frauen keinen Branntwein mehr. OS. folgen die 
Statuten des Vereins, S. 59 die Infruction für die 
Aſſiſtenten deſſelben, S. 61 


glieder, Die Einnahme des Vereins betrug 126 Rel. 


Kleidern und 763 Schneider, dagegen 1843 27 ſolcher 
Händler und nur noch 530 Schneider in Breslau ge⸗ 


das Verztichniß der Mit⸗ 5 auf einen Auffag des Herausgebers aufmerkſum: 


1865 — a 
M 208 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Sonnabend den 6. September 1845. 
. 
4 Sgr., die Ausgabe 112 Rtl. 29%, Sgr., wonach 
13 Rtl. 4 Sgr. 3 Pf. im Beſtande verblieben. 


— rn — mern mann 


cher Ro 


uvellen Courier. 


von Breslau, Freiherrn v. Diepenbrock“; ſie finden hier 
die Fortſczung und den Schluß zu dem ihnen ſchon be⸗ 
kannten Anfang. Die Rede des Herrn Superintenden⸗ 
ten Eichler aus Raudten (durch Oder⸗Cenſurgerichtliches 
Erkenntniß zum Druck defördert), mit welcher er den 
Prediger Ronge empfing, entwickelt die Gründe, welche 
den aufgek ärten Proteſtanten bewegen müſſen, den chriſt⸗ 
kathoßiſchen Gemeinden entgegen zu kommen; die Worte 
viele zur Aufnahme und Verpflegung von Kranken und | find fo verſöhnend und icht chriſtlich, daß ouch der 16% 
Hilfloſen dienende Gebäude als Kirchen und Bethäuſer, miſche Katholik ihnen innere Wahrheit nicht abſprechen 
nämlich von jenen 39, von dieſen 38. — Seit dem | wird. Für die weitere Entwickelung der einzelnen Ger 
Jahre 1821 haben ſich die Handwerker im Ganzen] meinden ſcheinen uns beſonders zwei Aufſätze von In⸗ 
vermindert, die Kaufleute und Händler dagegen bedeu⸗ tereſſe: „Die Inſttuction für die Pfarrer der chriſtkatho⸗ 
tend vermehrt; von letzteren gab es im Jahre 1821 liſchen Gemeinden zu N. N. und die daran geknüpften 
nur 448, im Jahre 1843 dagegen 930. Die größte Bemerkungen eines chriſtkath. Pforrets“ ſo wie „Gedanken 
Verminderung haben diejenigen Gewerbe erfahren, weiche | über das Schulwefen in den chriſtkath. Gemeinden“ von Th. 
die nöthigſten Lebens bedürfniſſe Bar m: 80% [Hoffe richter. Aus einem geſchich ſatze des 


** Breslau, 3. Sept. — Der für Breslau höchſt 
intereffanten Schrift des Herrn Alexander Schneer, 
„Ueder die Zuſtände der arbeitenden Klaſſen in Breslau“, 
entnehmen wir folgende ſtatiſtiſche Notizen: 

Breslau beſaß zu Ende des Jahres 1843 eben fo 


a 

843 Herausgebers: „Verbreitung des Gba mus in 
Bube en 191 145 Irland“ erfahren wir, daß auch in dleſem Lande eine 
Gaſt⸗, Schank⸗ u. Speiſewirthe 500 453 rege Bewegung in der katholiſchen Kirche ſich kund giebt; 
S RD eee 125 ſchon am 22ſten April 1844 trat hier John Burke, 
Brauee 110 92 Pfarrer von Liscannor und pro temp. Generalvikar der 
Fleiſche 150 117 Diöerfe Kilfenora, aus der tömiſchen Kirche; ihm folgte 


Es iſt natürlſch aus dieſen Zahlen nicht auf eine 
Abnahme des Conſumo's zu ſchliehen, ſondern die Ver: 
minderung ſcheint nur eine Folge der Concurrenz zu 
ſein, durch welche der große Producent mehrere kleinere 
verſchlang. Namentlich mag dies der Fall mit den 
Brauern fein, welche durch die Anlage größerer Braue⸗ 
teien gewiß eden fo ſehr vermindert worden find, als 
durch die Einführung von fremden Bieren. 0 

Eine bedeutende Verminderung haben auch einige an 
dere Gewerbe durch den auf ihnen laſtenden Druck der 
Händler erlitten; hierher gehören hauptſäͤchlich: 

1821 18 


am 5. Mai Salemon Froſt, Curatus von Dremcol⸗ 
loher in der Diözeſe Limerik, und mehrere andere. Zur 
Unterſtützung dieſer Priefter und zur Ausbreitung einer 
gereinigten katholiſchen Lehre bildete ſich ein Verein, bes 
ſtehend aus Parlamentsmitgliedern und andern angeſehe⸗ 
nen Petſonen; im Mai d. J. konnte derſelbe ſchon Über 
4000 Rthlr. Kapital verfügen. Die Prleſter ſelbſt pre⸗ 
digen „die heilige apoſtoliſche Kirche don Irland“ oder 
„dle alte irländiſche katholiſche Kirche“ und haben ſich 
in dieſen Tagen auch mit Johannes Ronge, den fie 
hoch verehren, in Verbindung geſetzt, und den erſten 


43 Jahresbericht, ſo wie einige gehaltene Vorträge und er⸗ 
Schneider 763 530 laſſene Sendſchreiben an ihre früheren Kirchkinder nach 
Schuhmacher 580 511 Deutſchland geſendet. Aus dieſem Briefe theilt der 
Tiſchler 288. 8991 299 Herausgeber Einiges mit. Indem wir unſere Leſer 
Schloſſe . . 108 94 noch auf den gediegenen Auffag von Nees v. Eſen⸗ 
Riemer „ 0 59 beck: „Gefühls⸗Cultus oder Vernunft⸗Cultus 2“, der kei⸗ 
Nagelſchmiede 31 26 nen Auszug erleidet, hinweiſen, bemerken wir noch, daß 
Lakirer 3 806 75 dieſes dritte Heft auch von einem Mitgliede der römiſch⸗ 
Kam macher 19 14 katholiſchen Kirche einen recht ſchätzenswerthen Artikel 
Sue Ban 91 11 a ee e bringt, auf den wir das rö⸗ 
Hutmacher miſche Kirchenblatt aufmerkſam er⸗ 
Sanpfeupmalher rung 34 fehlen. A . 85 ei ug? 3 
Gold⸗ und Silberarbeiter 92 61 rern 
Friſcurs 306 20 * Neumarkt, 2. Sept. — Unfere junge chriſt⸗ 
Dreier . . . 65 54 katholiſche Gemeinde hat vor einigen Tagen von den 
Böttcher ig 76 Jungfrauen der Stadt ohne Unteeſchied der Con⸗ 
Gürtler nine 33 feffion einen ſchönen ſilbernen Adendmahlskelch erhalten. 
Glaſer 40 De 36 f 1126 
der! a jung 36 18 A Coſel, 3. Sepibr. — Heute wurde der erſte 


Um nur ein Beiſpiel zu geben, wie ſehr das Händ⸗ 
lerweſen die Gewerbe drücken könne, möge erwähnt wer⸗ 
den, daß es im Jahre 1821 keinen Händler mit neuen 


Gottesdienſt der bieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde, an 
welche ſich die Gemeinde zu Schlawenczitz brüderlich an⸗ 
ſchloß, durch die Prediger Ronge und Wieczorek unter 
freiem Himmel abgehalten. Keine einzige Störung ſiel 
vor und die feierliche Stille wurde nicht durch das ge⸗ 
ringſte Geräuſch unterbrochen, ſo daß man weit hin die 
kräftigen Worte der beider, Redner hören konnte. Wohl 
batte man gefürchtet, daß auch hier Störungen vorfallen 
Könnten, indem man ſich an die frühem rohen Aus: 


geben. 

Ungemein zugenommen haben dagegen alle Gewerde, 
welche ſich mit Galanterie⸗ und Lurusgegenftänden be⸗ 
faſſen; man vergleiche: 


15 1821 1843 brüche ungezogener Buben erinnerte, allein, wie ſchon 

Band⸗ und Spitzenhändler 8 45 ausgeſprochen wurde, der Erfolg hat die Befü l chtung zu 
Salanteriervaarenhändlee . 8 16° Schänden gemacht. Zur Aufrechthaltung der Ordnung 
Glaswaaren händler 4 9 ſoll, wie mehrfach rühmend erzählt wurde, die biefige 
Kurzwaaren händler 25 37 katho iſche Geiftiichkeit dadurch viel ‚beigetragen haben, 
Möbel händler . 10 11 daß ſie von den Kanzeln herab ihre Kirchkinder dringend 
Buchbinder 42 56 ermahnten, auf keinerlei Weiſe die Chriſtkatholiken zu 
Tapezierer 28 38 beläftigen, ſondern ſie ungeſtört nach ihren Glauben leben 
MWildprethändtr . 4 8 zu laſſen; denn „ſei das Werk von Gott, ſo würde es 
Zugenommen haben auch Maurer (1821: 9 und beſtehen, im Gegentheil aber untergehen“. Sprächen 
1843: 10), Zimmerleute (1821: 9 und 1843: 11) doch alle Geiſtliche und Lehrer ſolche echt chriſtliche Worte 


und Lotteriecollecteure! (1821: 9 und 1843: 14). 
(Fortſetzung folgt.) 


** Breslau, 5. September. — Das eben erſchie⸗ 
nene dritte Heft der Zeitſchrift: „für chriſtkatho⸗ 
liſches Leben“ von Dr. Behnſch enthalt wiederum 
mehrere recht intereſſante, theils wiſſenſchaftliche, theils 
hiſtoriſche Aufſätze; fein reicher Inhalt giebt Zeugniß von 
dem regen Leben, das in den chriſtkatholiſchen Gemein⸗ 
den hetrſcht. Mit Recht hat der Herausgeber auch auf 
die verwandte Bewegung in der proteſtantiſchen Kirche 
Rückſicht genommen; beide ſcheinen ſich gegenfeitig zu 
unterſtützen, und es dürfte keine undankbare Arbeit fein, 
in einem der folgenden Hefte a — der — 
aachen, durch welche beide Bewegungen hervorgerufen 
ln den, uni aus — ne in uad e — — dieſer Zeitung 
. Die Leſer der Schleſ. Ztg. machen wir bes] 9 8 mit, ein Jeder, 
feen auf einem Mee Bure dan pieſe öffentliche Beſptechung gilt, — 
Hirtenbrief des Fünſtbiſchofs und er, indem er ferner Keinem die ſchuldige Achtung 


zu ihren Kirch⸗ und Schulkindern, gewiß hätten wir 
ſolche Frevel, wie ſie in Tarnowitz und anweitig geſche⸗ 
hen ſind in keiner Hinſicht zu beklagen. 77 


* Oberſchleſien. Aus dem Hirſchberger Thal 
läßt ſich in No. 202 dieſer Zeitung eine Stimme ver⸗ 
nehmen, welche ſich mißsiligend über die Unſchickllichkeit 
ausſpricht, mit welcher einzelne Beamte die jedem Ge⸗ 
bildeten ſchuldige Achtung außer Acht laſſen, indem ſie 
in amtlichen Zuſchriften das Prädikat „Herr“ wegzulaſ⸗ 
ſen ſich erlauben. Um dem guten Zwecke jenes Auf⸗ 
ſatzes auch förderlich zu ſein, theile ich nachfolgend ein 
an demſelben Tage, an dem jener Auſſatz verfaßt wurde 
(den 25. Auguft), erhaltenes Mefeript des königl. Ober⸗ 
landesgerichts zu R. vom 1öten d. Mts., welches ich 


„Einige Worte über den 


- — 1866 — 
verſagt, einen Schritt in der Bildung weiter thun möge. 
Ein Domina -Polize-Verwolter: N 
Auf die Beichwerte vem 24. Juli c. über das 
ꝛc. Gucchts an N. N., „wesen Nichte thenung des 
Piädikas „Her“ ia dem üs treichten, bier bei zurück⸗ 
fol enden Nol ficator o vom 14. Juli c.“ wird Jenen 
hierdurch eröffne, daß das gedachte Gericht deshalb 
bedeutet worden iſt. 
R. den 15. Auguſt 1845. 2 
Kenigl. Oberlandesgericht. 


die augs ur. iſche Konfeſon hin zusgehen des 


H mm' von der Erde, fo weit das 19te J ihrb. von 
dem 16ren J ihrhundert entfernt iſt, fo weit iſt das 
religtöſe Bewußtſein der Gegenwart üder das d. 


von dem Geiſte ſeiner Zeit getragen und durchdrungen 


An zu fein. Wenn die „proteſt intiſchen Freunde“ ihr reli⸗ 
den x. x. Herrn N. N. g'öes Bewußtsein offen ausſprech en, ſo heben ſie auf 
zu N. N. unſete Achtung ſchon in Beteeff ihrer Eorlichkeit An: 


ſptuch. Darum glauben wir auch, man wird ihnen 
denſe ben Raum der Entwickelung gönnen, den die Alt⸗ 
lutheraner erhalten und der den Deuiſch⸗ Katholiken 
gewährt worden iſt. Funden die Einen die Gewiß 
ſensfteiheit darin, ſich an den Buchſtaben des 10ten 

ahr hunderts anzuhalten, warum ſollten die Andern, die 


Tarnowitz, im Auguſt. — Ein gcachteter röm ſch⸗ 
kath. Beamte in F. dei Tarnowitz will dei der Taufe 
ſeines niugebornen Kindes, 2. Proteſtanten als Patben 


Zeitalt ts der aus sburgiſchen Konfeſſ on hin us. Es jitı$ 
weder ein Verdienſt, noch ein V. rorechen für Jımand, | 


Meinung ausgeſprochen worden, man wolle kein über Wen eee im Monat 
k nainif,, 

ſo würde, dies ſo viel heißen, als man wolle k ine ehr⸗ nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗Sternwarte täglich 
liche Me ſchen, londern Heuchler; dern fo wet der 


Auguſt 1845 zu Breslau, 


fünfmal angeſtellten Beobachtungen. 
Wahrend der erſte Theil des Monats Juli heiter, 
der letzte größere Theil hingegen faſt trübe zu nennen 


g | war, zeigte ſich im ver floſſenen Monat eine ſolche Re: 


elmäßigkeit des Witterungs⸗ Verlaufes durchaus nicht. 
Es wurden nur ein völlig heiterer urd 3 völlig trüce 
Tage beobachtet ſo daß alſo eine große Undeſtändigkeit 
der Himmeis Anſicht ſich als den Monat charakteriſtcend 
berausſt ir, Nau ürlich fehlte es daher auch dieſem Mo⸗ 
nate nicht an Niederſchlägen, und es wurden drab achtet: 
Nebel am 25., 27, 29. 30. Regenfälle am 3., 7., 
10., 14., 16., 17., 27., 28., 31. L.gtere ergaben 
eine Regenmenge von 13,19 P. E., wogegen die Ver⸗ 
dunftung im Laufe des Mongts 253 P. L. betrug. 
Der Luftdluck wor bis zum 20ſten fottwährenden, 
wenn auch nicht eben bedeutenden Veränderungen unter⸗ 


zuzſehen; um aber denſelben die Unannehmlichkeit einer 
etwaigen Zurſickweiſung zu eiſpaten, wendet ſich derſelbe 
an feinen tömiſchkatbol. Patochus, Pfarrer B in Alt⸗ 
Tacnewitz mit der Anfrage: „ob er die prot. Taufzeu⸗ 
gen acc, ptiren werde?“ worauf ihm Letzterer ein amtli⸗ 
ches „quod non“ zugehen läßt, mit einigen umfang⸗ 
teichen Citaten aus dem concilio Tridentino und 
dem ritunle Vratislaviense, woraus wir nur zwei 
Sollen, theils zur Verehrung für das kathol ſche, theils 
zur Warnung für das prot. Publikum miltheilen wol⸗ 
len. „Wenn Jemand ſigt: die angenommenen und, bes 
währten Gebiäuche der römiſchkath. Kicche, die bei der 
ſeierlſchen Verwaltung der Sacromente üblicher Weite 
angewendet werden, türſen verrichtet oder von den Kir⸗ 
chendienern ohne Sünde unterlaffen werden, der ſei im 
Banne, sess. 7 C. 3 de sacram.“ „Der Pfarrer 
fol, unwürdige und unpaſſende Perfonen nicht zulaſſen 
und als ſolche werden bezeichnet: Uns laͤubige Häreliker, 
off nt ich Ausgeſchloſſene und überhaupt Alle, die mit 
den Glundwahiheiten des. katt oliſchen G:aubens nicht 
bekannt ſind, rit. Vrat. 1775. 19, 20.“ Zum Schluſſe 
bemeikt noch Hr. Pf. B. „dies find keine Vo ke ſagen, 
ſonderg Bath, Wahrheiten und wenn Ihnen dies höchſt 
unwalrſcheinlich dorkommt, ſo iſt es nicht meine Schuld, 
ich kin und werde nicht anders hndeln, als nach den 
Votſchriſten der kath. Kirche. Hieraus mögen Sie nun 
von ſelbſt erſehen, was Sie zu thun haben, wenn Ihr 
neugeboines Kind römiſch⸗kath. grtauft werden ſell und 
ſagt Ihnen dies nicht zu, ſo können Sie nach Belieben 
Ihre we teren Dispofitionen treffen.” Der Belreffende 


hat feine Dispoſitionen auch wuklich getroffen. Das 


Kind iſt beim evangellſchen Paſtor getauft und er ſelbſt 
bat ſtake Neigung, ſich zur chriſtkatholiſchen Kirche zu 
bekennen. (Roſ.⸗Kreutzb. Telegr.) 


Brleg, 2. Sept. Die evang. Begtäbnißkirche iſt 


den katholiſchen Duſidenten zur Abhaltung ihres Gottes⸗ 
dienſtes bewilligt und es wird der erſte nächſten Sonn⸗ 
tag stattfinden. Kelch und Patene find. fertig und ers 
ſterer hat nächſt dem Namen des Gebete, Heren Mül⸗ 
lermeiſter Hoffmann, die Inſchrift: der Buchſtade tödtet, 
aber der Ge ſt macht ledendig. — Von dem Wunderdok⸗ 
tor im Strehlen ſchen erzählt man wahre Wunderdinge. 
So ſoll er eine ſeit vier Jahren erblindete Perfon fs 
bend gemacht haben, und, nicht genug, daß feine Ber 
rührung, Schweiß hervorbeingt, bu er nach Wahl der 
Patienten ihnen 25 Stunde beſtimmen, wo fie ſchwitzen. 
Die Mit der Eindildung iſt bekanntlich groß und 
zeigt ſich hier wieder; denn nach glaubwürdigen Mits 
thel ungen iſt die vorher geſagte Schwitzſlunde wirklich 
meiſt eingetreten. E 


** Hirſchb erger Tbal, 1. Sept. — Das 


Verbot der Veiſ mmlungen „proteſtanti cher Freunde“ 


hat auf den größeren Theil unſerer Thalbewohner einen 
ſcmerzlichen Eindruck gemacht. Man hofft indeß, daß 
gehörigen Oris die erforderlichen Sa ritte geſchehen wer⸗ 
den, um die dieſen harmloſen Zufammenfünftgn ent⸗ 
gegenſtehenden Hinderniſſe zu beſeitigen und glaubt um 
fo mehr Grund zu dieſer Hoffnung zu haben, als erſt 
in neuer Zeit unſer etleuchteter König wiederholt aus⸗ 
geſprochen hat, daß Gewiſſens freiheit der Bürger 
nach wie vor Prinzip der preußiſchen Staatsregierung 
ſein werde. Es hat dieſelde auch ganz neulich durch 
Anerkennung der altlutheriſchen Diſſidenten den 
Beweis geliefert, daß fie jenes Prinzip nicht blos in 
der Theorie, ſondern ouch im Leben anerkennt. Von 
Gewiſſensfreiheit kann nur da die Rede fein, wo 
Jeder feine veligiöfe Uederzeugungen frei aus ſprechen 
darf, ohne irgendwie meßliebige Folgen befürchten zu 
dürfen. Wenn dieſe Freiheit aber für den Einzelnen 
vorhanden in, warum ſollte fie einer Beschränkung un: 
Pe wenn ſich mehre Gleichgeſinnte vereini⸗ 
— gemeinſchaftlich zu ihun, ſofern es ohne 
viel uns bead lkſchoktlichen Ordnung geſchiebt. So 


ee i dieſe durch die „preteftantifchen, 


ceunde“ mi nirge 051 ö 
x beiden 9 geſtört worden. Wenigſtens find 


80 dere ee 


hätte dies lieber noch auſſchieben, oder die Freude auf 
eine weniger hervortretende Weiſe ausſprechen ſollen. 


unſere Freude in edler Weiſe laut werde 


— a EEE EU 


ER IT Tg 22 Feen 


wo fen, und eiſt von da ab bis ans Ende des Monats 
ſtellte ſich ein vegeimäßiger und ziemlich voher Baro⸗ 
meteiſtand heraus. Von demerkenswerthen Variationen 
deſſelben ſind anzuführen: 

vom Sten zum Sten — 3% 088 

vom 17ten zum 18ten + 2,830 

vom 20ſten zum 21ſten + 2,194 

Das Moximum ward am 23ſten mit 27%/ 11% 82 
und das Minimum am 16ten wit 27” 3% 58 beod⸗ 
achtet, woraus ſich ein mittlerer Barometerſtand von 
27° 7%, 700 ergiebt, während das aus jämmtlichen baro⸗ 
ar ce Beobachtungen gefundene Mittel 27" 8, 002 

rast, 

Geringem Wechſel war die Temperatur im Verlaufe 
des Auguſt unterworfen, und zwar ſtellte ſich mit Ent⸗ 
ſchiedenheit ein im Verhaͤlnniß zur Jahres eit niedriger 
Thermometetſtand hauptſächlich in der Mitte des Mo⸗ 
nats heraus. Das Maximum wurde am Iſten mit 
+ 22,6 R., das Minimum am 24ften mit ＋ 6.6 . 
beobachtet, woraus ſich ein Extrem⸗Mittel von + 1406 
ergiebt, wogegen das aus ſämmtlichen Beobachtungen 
berechnete Monatsmittel nur 14,10 R beträgt. Von 
täglichen Variationen ſind nur zu bemerken: 

vom Zten zum Zten — 3% 90 
vom 19ten zum 20ſten + 3,36 

Die Hauptrich tung des Windes im verfloſſenen Mo: 
nat Auzuſt war mit unzweifelhafter Entschiedenheit eine 
weſtliche, an deren Stelle nur in den erſten und letzten 
Tagen eine mehr öſtliche trat. Die Stärke des Win⸗ 
des im Meximum mit 900 ward am Zten und 31ſten, 
gänzliche Windſtille dagegen am 4, 24., 26., 28., 29., 
30. beobactet. Im monatlichen Mittel betrug fie 19 58, 

Aus den pſpchrometriſchen Beobachtungen ergab ſich, 
daß eine velle Dunſtſältigung nie eingetreten iſt, und 
doß das Max mum derſelben am 27 ten 0,947, das 
Minimum am 10ten 0,270 betrug, Das Mittel dies 
fer Extteme giebt 0,6085, während das Monatsmittel 
nur auf 0,6 259 berechnet worden it. 

Im Allzemeinen if alſo der Monat Auguſt durch 
abwechſelnd heiteren und trüben Himmel, einern ſchwanken⸗ 
den, mäßig hohen Barometerſtand eine im Ganzen nie⸗ 
drige Temperatur und meiſt weſtliche Windrichtung zu 
charakteriſiren. eh 


Monatliche Summen der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes teducirten Batometerſtande, fo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 453,02 Par, 
Fuß über der Oſtſee bei Swinemünde an acht 


proteſtantiſchen Freunde, fie nicht wie die Romfreien 
Kathol kn dadurch äußern dürfen, den lebendigen Ge ſt 
des Proteſtantismus nach den Budungsmitteln des 19ten 
Jahthuaderts zu entfalten? 


* * Stonsdorf, 31. Auguſt. Zu den Oertern, 
welche während; der ſckönen Jahreszeit in unſerm Ges 
birge, namentlich des Sonntags ſtark teſucht werden, 
gehört vor allen Stons dorf. Es iſt der Vereini⸗ 
gungspunkt für die gebildeten Klaſſen Hirſchbergs, 
Warmdrunns, Schmiedebergs und der dazwi⸗ 
ſchen liegenden Ortſchaften. Es werden hier, wenn 
das Wetter günſt eg iſt, im Freien, die Gedanken des 
Tages gegenſenig gusgetauſcht. Von den Geyenftinden, 
die heut hier beſprochen wurden, will ich nur Einen, 
und zwar keinen materiellen hervocheben, denn das 
Brodt iſt hier ausgezeichnet gut, das Bier kennen 
Sie, und der Kaffee wird nur in ganzen Portionen 
verabreicht. Auch von Riſchmann's Prophezeiungen, 
die man hier für 1 Sgr. kaufen kann, woll ich ſch ; ei⸗ 
gen, wenn ich in guter Stimmung bn, kann ich ſelber 
prophezeien. Ader es iſt jetzt keine Zeit für P opheten. 
In dem Bezirke, in welchem ich mich vor zugsweiſe be⸗ 
wegte, war unter andern auch von den Geſinnungs⸗ 
Äußerungen gegen Herrn Schlöffel die Rede. Ver⸗ 
anlaßt ward das Geſprach zunächſt durch die Mithei⸗ 
lung, daß heute früh eine Deputation aus Breslau 
demſelben im Namen eines dortigen Vereins eine 
Theilnahmsadreſſe üdetreicht habe. Natürlich wurde 
nun auch deſſen gedacht, was im hieſtgen Thale in 
derſelben Weiſe geſchehen ſei. Wenn man ſich nun 
auch im Allgemeinen darüber freute, fo darf ich wohl 
nicht erſt bemerken, daß auch abweichende Anſichten 
laut wurden. Und warum ſollten ſie nicht, wenn fie 
nur keine verdächtigende ſind! Einige meinten, wan 


Ich hebe bier dieſen Gegenſtand nicht zufällig hervor, 
ſondern aus gutem Grunde, weil grade darüber in 
neuerer Zeit in unſerm Thale die verſchiedenfarb'gſten 
Anſichten laut geworden ſind. Wenn man die Sache 
genau betrachtet, muß man ſich eigentlich wundern daß 
die Freudenäußerungen nicht noch allgemeiner find, | 
Wir wollen uns bei der Würdiz ung der Sache nicht 
auf politiſchen Standpunkt ſtellen, ſondern ſie bloß vom 
rein menſchlichen, vom chriſtlichen, bibliſchen aus be⸗ 


trachten. Welches Weid iſt, die, wenn ſie einen Gro⸗ nen Stund im 7 
ſchen verloren hat, nicht ein Licht anzünde, das Haus Bude Weg — 10350 An — — 
febre und ſo lange ſucke bis fie ihn gefunden habe; 7 10202,84ß„ „4.369 
und, wenn fie ihn gefunden, ruft fie itte Funde und 9 10295/244205 
Nacpbarinnen und fpeiht: Fru t euch mit mir, ich 12 . Mittags „ 1020234. J 40841 
babe meinen Groſchlen wieder, den ich berloren batte. 2 Nachm. . 1028049 — 
Und wir, die Bewohner dieſes Thales, dieſer Provinz, 3 6 26 . 10288 97 h g es; 
follten uns nicht freuen, daß wir den uns entriſſenen, 9 Abends 10289 91 1 * 409,1 
ſchwer angeklagten Müdürger wieder haben? E nen 10 4 10390 98 g 4 5 98.2 
Mitbürger, der — ſoweit feine Thätigkeit der Welt An den mit bezeichneten Stunden in außerordentlich 
vorliegt, für das Allgemeine Beſte ſich mit Dartrin- wren, Wei i Beobachtungen Mitglieder des 
gung der bedeutendſten Opfer hingegeden hat. Wahr⸗ oft Wien beapacher worden. Sn, Summe 
ſcheinlich hat es Lan des hut noch nicht vergeſſen, was atme br beef ee n 
er ihr in einer Reihe von Jahren als Stadtvetordne⸗ 22257 ; 


tenvorſteher geweſen iſt. Die ſchleſiſchen Waffees 
werks⸗Beſitzer werden noch im Gedächtniß haben mit 
welchem Eifer er ihre Sache vertreten hat. Das ganze 


at u 2, 377 “ Breslau, 5 * 
1 lich oftem Verkehr 2 September. 
gebildete preußiſche Volk weiß, wie er für die Sache 55 t lebh ſind die Courſe der Actien 
11655 


p ſtiegen. 
der Fortentwicklung unserer Verfaſſung beim löten Heute merkt K. 454% p. G. 1 g 
Landtage das Wort genommen hat. Und wir ſollten ge Lite. B. 4% p. 10 8 . 103 Br. 


uns feiner Wiederkunft nicht ſrruen? Wir ſollten na⸗ 
mentlich nicht darüder unſte Freude laut werden laſſen, 
daß ein ehrenwerther Charakter an einem Verbrechen, das 
den Umſturz der geſellſchaftlichen Ordnung zum Zwecke 
baben ſollte, nicht betheiligt iſt. Was für Menſchen 
müßten wir ſein. Nur ein Jonas konnte ſich argen, 
daß Ninive, der er den Untergang verkündet, nicht 
unterging. Aber wir auf dem nee 


nen Standpunkte des 19. en g 
wieder haben. Sol ich 
wir unfern Büngergrofen n ede Korn nicht alle 


in, Prior.⸗Stamm 49 * 
e Elin, Minze au 8 2 5 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zufe Sch. 
Sach- Schl. (Dread. Gr b. b. C. 100% Gib. 
See l e nnen 
Big hlef, Sa- Sch. p. G. abgeft. 104 
— msbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ. Sch. p. . on. 

e Wühelms⸗Nordbahn Aal Sch. b. &. 68 6— 4% vu 


E. 
107 bez. u. 


— 1 m 
epräyt. werden. 


rt 


— 1867 — 


1 j hl N Ei 1 at Auction 
TTT 
* 118 set 7 Ude Abends zurhekehen, a n Extrazug von hier nach Liſſa No. 42, breite Straße 


Dem mit unserer Musikalienhandlung 
verbundenen, durch die allerbil- 
ligsten Bedingungen sich aus- 
zeichnenden und durch ausseror- 


1 eine Partie Schnittwaaren und weiße 
Breslau den 5. September 1845, Die Betriebs = Snfpection, und c 8 5 dentliene Anschaffungen wie- 
a v. Glümer. öffentlich verſteigert werden. derum bedeutend vermehrten, 


slau den Zten September 1845, jetzt über 50,000 gebundene 
12 Mannig, Auaiond=Cominifl Werke enthaltenden vollstän- 


Schleſiſcher Verein für Pferderennen. Wein Auktion digsten ; 
Nennzeit 1846. tagmit, 21, Musikalien - Leih- Institut 
Hähri auf d ö R Montag den 8. Septemb. c. Nachmit. 2 1 
Zweijährig⸗ Pferde auf dem Continent geboren — 400 Ruthen einfacher Sieg — uhr, ſollen im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße können täglich Theilnehmer beitreten. 
25 Fid or. Einſog 15 Fedor. Keugeld, 98 Pfd. Gewicht, Stuten 3 Pfund erlaubt, zu Nro. 42 F.E 3 Leuckart in Bresl 
nennen bis zum 1. Januar 1846, unter ſechs Unterfhritten kein Rennen. 1400 Flaſchen diverſe Weine, wobei 00 Ge r All, 
30. August 1 Proponent Graf Vork von Wartenvurg. Flaſchen Champagner, F — 
ee 6, di u zw ; öffentlich verſteigert werden. An die Wohlthätigkeits freunde Bres au's 
Wir beeilen uns, dieſe Propoſition zur Beachtung den etwanigen Intereſſenten bekannt Breslau, den 5. Sept. 1845. erlaubt ſich ein armer, aber von vielen Kin⸗ 
zu machen. 5 Das Directorium. Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. dern begabter Familienvater, welcher auf dem 
e $ W200 — Juttion 3 * . en, ee herzliche 
Verlobungs⸗ Anzeige, R g itte, einen Knaben in Wohnung und Koſt 
genesen ere zogen Be Wahl Bekanntmachung. an den e in dein d ee er ee Jahre gütig ane men den 
94 


. f Es iſt von uns mit Zu immung der 2 Uhr ſollen im Auktionsgelaſſe Breite Str. nd at ee . 
JJJJJJJJJJVJCVCVCECCCCCCCCCT0C0c a a a litt 
' Verwandten und Freunden ergebenfe anzuzeigen lung beſchloſſen worden, auch unſer Gym: 2 500 Taf l 8015 unter der Adreſſe A. Z. poste restante Bres⸗ 
der Glaflich Schaffgotſch ſche Gerichts- nafium zu St. Eliſabet durch! 8557 7 Fate büchſen cx. dau erbeten. 5 
# W r N Elementar-Klaſſen, wie ſolche füt dann e, ee Alle an mich An Briefe bitte ich von 
e — Schol geweſ. den erſten Jugend- Unterricht bereits im bel enzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ u ab, Bun au bei Maltſch gefälligft adreſ⸗ 
Greiffenſtein den 4. September 1845. Magdalenäum beſtehen, zu erweitern und öffentlich verſkeigect . e e e Waliſchtau bei Maltſch an der Oder, den 
Feng: 4 dem Ende ſchon zu Michaeli c.| Breslau den 8 Septen 1845, i 1. Septbr. 1846. „ der 
Als Verlobte empfehlen Mahl eine ſolche Elementar-Klaſſe zu Mannig, Auctions⸗Commiſſor. Adolph Willert. 
2 Jag e Börtner, eröffnen. Eltern und Vormünder, welche Auction. TG Dampfſchifffahrt 
| indungs= Anzeige. duſer ihre Söhne und Pfleglinge anver⸗ Montag den 8. Sept. 1945 früh 8 us, zwiſchen Hamburg und Hull. 
2 Wei 2 Sage ſtattgefundene Ver- trauen wollen, werden ſich deshalb bei dem ſoll im Hoſpital zu St. Bernhardin in der Von den großen, rühmlichſt bekannten 
5 „ Thal, N Se begannen. . I Eiifabetang 125 Fickert in 
dern Anzeige hierdurch ergebe nt zufden von ihm cheſtens beſonders befannı 
machen: a dlig⸗Reukir ch, u machenden Aufnahmeftunden zu mel⸗ 
Dete Freien don, Ba Re par dab 
konigl. Intendant, Breslau, den 5. September 1845, 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 


Neuſtadt, der Nachlaß einer verſtorbenen Ho⸗ Dampfpaketen der hanſeatiſchen Dampf⸗ 
ſpütautin gegen gleich baare Bezahlung ſchifffahrts⸗Geſellſchaft geht regelmäßig jeden 
verfteigert werden. Dienſtag Abend nach 6 Uhr, ſobald es die 
Das Vorſteher-Amt. Fluth geſtattet, eins von Hamburg und eins 

Nachlaß Auction. von Hull mit Paſſagieren und Gütern ab. 


Dienſtag den Hten d. werde ich Nachmittags 
don 4 Uhr ab Burgfeld No. 3 2 Treppen 


t. 
Adolpyine 1 Zedlie⸗ Neukirch, 
% 
geb. v. ie 3. September 1845, 


Gehmannsdor 72 Refivenz Stadt. einige Meubles, Belten und Hausgeräth Hermit e e 5 
Verbindung zeige. Theater- Mepertotre. öffentlich verſteigern. Tage das unter der Firma J. G. Ba niſch 


ten d. vollzegene eheliche Ver ⸗ 
— 78 —— wir unſern Verwandten und 
Freunden ergebenſt an und ſagen ihnen zu⸗ 
gleich bei, gene Abreif nach Amerika ein 
wo 5 
1 2 Septbr. 1845. 
Wilhelm Anders, . 
Malhude Anders, geb. Zingel. 
T ntbindungs⸗Anzeige. 

Die ee te gba Entbindung mei: 
ner Frau, nna geb. Sauter bach, von 
einem Knaben, beehre ich mich, in Stelle jede. 
beſondern Meldung, Freunden und Verwand⸗ 
ten biermit anzuzeigen. 

Berlin den 2. September 1845. 
Galli, Kammer⸗Gerichts⸗Rath. 


Entbindungs⸗ Anzeige De 

Die heute früh 11%, uhr dur otte 

Gnade ee nuch Entbindung feine: 

lieben Frau Ottilie geb. von Lettow, 

von einem gefunden Knaben beehrt ſich ſtati 
beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Ratibor den 3. September 1845, 
F. Gaudian, ev. luth. Paſtor. 


Entbin dungs = Anzeige 
Heute Abend um 6 Uhr wurde nr = 
Im eb. Müller, von einem 
m ben glücklich entbunden, Dies de: 
ehre ich mich theitnehmenden Verwandten > 
Freunden hierdurch, Bei befouderer Me 
benft anzuzeigen. 
ee 3, — 1845. 


Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Pachtgeſu ch. 
Eine Gutspacht von 2000 bis 2500 Rthl. 


Sonnabend den ten, zum erſtenmale: 
„Aleſſandro Stradella.“ Romantiſche Oper 
in 3 Akten. Text und Muſil von Friedrich 
von Flotow. 

Perſonen: Aleſſandro Stradella, Herr 
Bahrdt, vom Stadttheater in Riga, als 
dritte Gaſtrolle; Baſſi, Hr. Gregor; Leo: 
zore, Madame Denemp⸗Nevz Malvolio, 
bu Brauckmann; Barbarino, Herr 
Rieger. 

Sonntag den ten: „Graf von Irun.“ 
zuſtſpiel in 5 Akten mit Geſang von Friedrich. 
Muſik von Tauwitz. 


ee EN; 
Weiß vocal, Gartenfir. W 16 

Sonnabend den 6. September: Großes 
Concert der Steyermärkiſchen Muſik⸗Geſell⸗ 
haft. Aufang 4 uhr. Entree à Perſon 


2½ Sgr. h 8 
Sonntag den 7. September: Großes Nach⸗ 

mittags und Abend⸗Goncert. Anfang 34, Uhr. 

Entrée a Perſon 2½ Sgr. 


Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Regierung beabſichtiget, 
den einjährigen Bedarf von ungefähr 2000 
Pfund raffinirtem Brennöl für ihre Dienft: 
Büreang und zwar für die Zeit vom Iſten 
October 1845 bis dahin 1846 im Wege dei 
D in Verdung zu * 5 und fint 
die dies fälligen Bedin ungen im Büreau det 


ock hierſeldſt einzuſe⸗ 


* Weg 725 SE binnen 
jährlicher Pacht wird geſucht. Die Pachtbe⸗ ochen zu realiſiren, ſowie ich u e Diejeni⸗ 
dingungen werden in frankirten Briefen an den, welche nech Forderungen aus dieſem Ger 


0 A 1 ſchäft an mich haben ebenfalls erſuche, we en 
E. Berger, B fe 0 4 1 
Br en / Biſchofs ſtraße Berichtigung derſelben ſich binnen gleicher Friſt 


Ein ſehr frequenter Gaſthof 
erſten Ranges, in einer der größern Ge: 
dirgsſtädte Schleſiens, iſt mit vollſtändigem 
Inventarium aus freier Hand zu verkau⸗ 
en. Näheres durch den Commiſſio⸗ 
nair Guſtav Henne in Breslau, 
Neumarkt No. 28. 


Meine unter Nr. Ein NewSalzbrunn ſehr 
romantiſch gelegene Beſigung, beſtehend in 


J. G. Bäniſch. 
Aufforderung. 

Der frühere Rittergutsbeſiger Herr Fer⸗ 
dinand v. Schickfuß wird wegen einer 
ihn betreffenden Angelegenheit erſucht, ſchleu⸗ 
nigſt und wo möglich dis zum hien d. Mts. 
feine Adreſſe dem Unterzeichneten miltbei en zu 
wellen. Ohlau den 2. September 1845. 

Müller, Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Capitals» Gefum 


rr T 

Die Papier, Schreib, und Zeichnen⸗Ma⸗ 
terialien⸗Handlung des C. G. Pohl, vorm. 
S. E. Heyner, befindet ſich jetzt Schmiede⸗ 
brücke No. 49, im Rothkegel, gegenüber dem 
Gaſthof zum goldenen Zepter, und empfiehlt 
ihr woglaſſortirtes Lager aller Arten Zeichnen, 
Contobücher, Billet, Brief-, Schreib: und 


Heinr. Hülſe. 


Nicht zu überfehen! 


Beim Dominio Kreuzberg, Strehiner Krei⸗ 


ſes, ſind auch dieſen Herbſt wieder gegen ( 
. Apotheker Zacher. . 2 Kopialien, bei dem 54860 Schock dreijährige und J bis 400 Schock Packdaptere, Bleifedern, Feberpoſen, Stohl⸗ 
NE FT T Anzeige. Die hi tiefen zu beantrag es zweijährige außerordentlich gut gewachfene federn, Siegellack und der in dieſes Fach ſchla⸗ 
s 3 uhr ſtarh unſer liebes hierauf Reflektirenden wollen dies: | Erlenpflanzen zu haben. Der Preis dafür genden Artikel, den geehrten hieſtgen und aus⸗ 


4 » fälligen verſiegelt i ii 

R 5 werem Zahnen. gelten Submiffionen Pros iſt incl, Stammgeld 6 Sgr. 3 Pf. und 5 Sgr. 

S ache t e tener 1845. ie. unter genauer Angabe des Preiſes für Pfd. pro Schock Pr wird um Voraus⸗ 
Bauerwit, Dr. Pros ke und Frau. 4s preußiſche Pfund Brennöl, unfehlbar beftellungen in portofreien Briefen gebeten. 


bis zum Löten d. Mts. bei uns einreichen rr 
Todes = Anzeige. und haben fodann weitere Verfügung zu er Seltenes Kunſtwerk. ZIEL 
Eine 21 Tage gehende Pendeluhr mit Flo⸗ 


tenſpielwerk, 11 Stücke und jede Stunde von 
ſelbſt ſpielend, in antiken und vergoldeten Fi⸗ 
guren geziertem Gehaͤuſe, ſowie ein 6 Focla⸗ 
viges faſt neues Flügel⸗Inſtrument, iſt billig 
zu haben: Altbüßerſtraße Nr. 46 im Gewölbe. 


Zu verkaufen: 


wärtigen Kunden zu moͤglichſt billigen Preis 
ſen, bet Verſicherung 9 Sedlezung: 
zur geneigten Beachtung. 8 5 
Viſiten karten 
werden höchſt elegant fofort gefertigt von 
J. M. Winter, Hummerei No. 20. 
Königliche Reg'erung. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zum nothwendigen Verkauf des den Käm⸗ 
Aafdbg eit 8 ebel ker Erben gehörigen, 
hierſelbſt sub No. 2 gelegenen Hauſes, e i i Ib 
nn 3 ne a Pf., e Ackerpferde in der Nahen Ka 
iſt ein Termin in unſerem Geſchäſts⸗Lokal auf[ —— mt el 

; Eine einfache und drei Doppelflinten- find 
den 15. December o. Vormittags zu verkaufen: Mathiasſtraße No. II. 


a 11 up: „Weißen Saamen⸗Weitzen t 
Taxe und neueſter Hypothekenſchein find in vorjähriger Erute offerirt noch das Domi⸗ 
der Regiſtratur einzuſehen. num Rux bei Breslau. 
Bernſtadt den 27. Auguſt 1845. 8 5 kaufen e ein sur es; N. 
ogliches Stadt: Gericht. njirument, dur rettſchneider, Alt 
— Derzogtich - 2 — — büßerſtraße No. 5, im Gewölbe. “ 

Bekanntmachung. Weißen und gelben Saamen Weizen von 
vorjähriger Ernte, bietet das Dom inium Ja⸗ 

cobsdorf bei Koſtenbluth zum Verkauf an. 


bezieht dieſen Maria⸗Geburt⸗Markt 7 8 
4 


gebleichten Leinen in Weben und Schocken, fo 
wie gebleichten und buntbedruckten Taſchen⸗ 
tüchern, unter Garantie von wiklich reinen 
Leinen, zu den moglichſt billigſten Preiſen. 
Verkaufsſtand: Leinwandhaus, ter Boden, 


Jahnperlen, 
ſicheres Mittel, Kindern das ahnen außer⸗ 
ordentlich zu erleichtern, erfunden von Dr. 
Kamgois, Arzt und Geburtshelfer zu Paris. 
Preis pro Schnure 1 lr. 
mit Gebrauchsanweiſung. 
eber befindet ſich die einzige Nieder 

e bei 8 


S. G. Schwarg, Dplauss, Straße No. 21, 


lee 
Zäſchkittel. Dieſen für mich und die Seinen 
unerſetzlichen Verluſt zeige ich, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, allen Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit an. 

Lerenzberg den 4. September 1845. 

Marie Herrmann, geb. Zaſchmar. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Dos am sten d. Ats. Abends 7 uhr im an 
62ſten Lebensjahre, nach langen Leiden erfolgte 
fanfte Ableben unſeres guten innigſtgeliebken 
Vaters, Schwagers, Schwieger und Groß⸗ 
vaters, des Wirthſchafts Irſpsctor Hrn. Koch 
in Dammer, zeigen wir thei nehmenden Freun⸗ 


den und Bekannten, ſtatt beſonderer Melbung 1 $ 
tief betrübt ergedenſt an. Wer den Edlen N Im Auftrage der Frau Caroline verehe⸗ 


W Edlen, r 
kannte, wird unferen innigſt gefühlten Schmerz e ed v. Podewills zu Kö⸗ 


ö denen du tte, habe ich zum öffentlichen freiwilli⸗ 0 ; 77 N 5 i 
25 „ ich file gen Verkaufe der zu Mittel⸗Lagiewnik (Königs⸗ ee 43 2 Sue * Zum D k ANA id 
Bresiau und Freifabt den 6: Sep, 1628. tte) ub, Ro, 4 bes ‚Hnpokbetenbudies ber] — * u Sn BSR en 


d F { ‚legenen Beſitzung — Amalien⸗Bad genannt — 
Bu K 900 ‚ Se fungs-Gönbukteur, wozu cirea 20 Morgen beſtkultivirter Acker 


Ein kupferner Keſſel, 
ouis Ko ſaſt neu, von 340 Quart Preuß. Inhalt, iſt 


Bijouterie, Gold und Silber 
Mathilde Koch, geb. Senglier. gehoren, einen Termin auf 12 ae ER 2 


Marie Koch, geb. Saale,‘ 1 den % October re 10 Uhr im 3 A ba ee a 1 . 
* Seren N . anberaumt, —— age dem Be. IN gebrauhter 7 Detav. 52 Ng gage Blücherplatz Ne 48, fen, 5 
7 ͤ ⁵T—T¼T½T½Tßdßß0TdC0dßßC nl mabe Det Zunternnente9e 
M u . e u m. en Gele der Kaufertag. feet aher zur erften gige e Weenek Apollo⸗Kerzen, b 
Neu A — (aneh) nach dem Glawig ben 3. 20 0 10 A genes ale s mts. 15 Sgr und 17 Sgr. pro Pfr, efferiren 


a gun 1845, 
Leben gemalt von Herrn Portraitmaler pe Königl, 3 g. und Notar, 


nt, for e Ne gear] G. Kna | 
C. Rothe hierſelbſt. J. Kar ſch. vr durch . oe a Sri 7 N us & Comp., 


durch J. ler, Kupferſchmiedeſtr. 7. Auͤlbrechtsſtraße Nro. 


Ferdinand Birt, 
BSuhhaudlung für deutſche und auständiſche Literatur. 


Breslau, Ratibor, 
am Naſchmarkt No. 47. am großen Ning No. 3. 


Sn de Senoldifchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt erſchienen 
ebene und Naftsor de Ferdinand Hirt, in Krotofchin kei G. A. Stec 


Das Ganze des Tiefpfluͤgens. 


Ein Zuruf an alle Bauern zur Verbeſſerung ihrer Aecker duch Tieſpflͤgen, nebſt 
einem Anhange über die Mittel, der Düngernoth abzuhelfen, 


von t 
C. Lindau 
. 8. 4 bıodh. 6 Sgr. 


n allen Buchbandlungen it zu haben, vorräthig in Breslau und Natibor 
bei Nb Hirt, in, Krotoſchin bei E. . Stock — Liegnitz bei Reisner 
— Glogau bei Flemming — Schweidnitz bei Heege — auch in Gleiwitz bei Lands⸗ 
berger — Neiſſe bei Hennings — Oppeln bei Gogel — Glatz bei Prager vorräthig: 


(48) Original ⸗Liebesbriefe, 
oder die Kunſt, in kuͤrzeſter Zeit die niedlichſten Liebesbriefe ſchreiben 
zu lernen. 5 
Für Verliebte und Verlobte ein wahrer Schatz 
und eine unerſchöpfliche Quelle 
Wendungen, ſchöner Gedanken und eleganter 
edensarten. 
(Quedlinburg bei Ernſt.) Preis 11 ½ Sgr. 


überraſchender 
Zweite Auflage. 


Neu erſchien ſoeben im Verlage von Johann Ulrich Landherr in Heilbronn 
und ift in allen ſoliden Buchhandlungen vorräthig, in Breslau und Ratibor bei 
Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 

„Die achtzehnte, rechtmäßige und verbefferte Original⸗Auflage 
N von dem trefflichen 


Gebetbuch 
fuͤr aufgeklaͤrte katholiſche Chriſten. 


Herausgegeben 
von Dr. Philipp Joſeph v. Brunner, 
weil. groß herzogl. badiſchem geiſtſichen Miniſterialrathe zu Karlsruhe. 
Mit Genehmigung des biſchöflichen Vikariats zu Bruchſal. 
Mit 3 ſchönen Stahlſtichen und dem Titelblatt in Farbendruck. 
5 25 Bogen 8. auf feinftem Velinpapier in ſehr elegantem Druck. 


Preis broſch. 25 Sgr. Prachtvoll gebunden 1 % Rthlr. 
Dieſes längſt bewährte und bei ſeinen anerkannten innern und äußern Vorzügen 


im Verhaltnitz zu andern ſehr wohlfeile katholiſche Gebetbuch, deſſen Preis nur denkbar 


8 a 


bei der großen Auflage, ift foeben wieder angekommen. 


Soeben ift in Kümmel's Sortim. Buchhandlung in Halle erſchienen und durch alle 
Buchbandlungen, in Breslau und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bel 
E. A. Stock zu beziehen: 


Stimme über den erſten Rechnungsabſchluß 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Boruſſia 
und das Schweigen auf die Schrift über deren Entſtehen, Beſtehen u. Vergehen ꝛc. 


Bon 
A. F. L. Anwandter. . 
Fe ar höchſt intereſſante Schrift geißelt mit ſcharfer Feder die Mängel dieſer 


Im Verlage der Schorner'ſchen Buchhandlung zu Straubing iſt erſchienen und durch“ 


lede Buchhandlung zu beziehen, vorräthig in Breslau und Natibor bei Ferdinand 
irt, in Krotoſchin bei A. E. Stock: 
roz, Joſ., Gedanken über das Chriſtenthum, Beweiſe ſei⸗ 
ner ahrheit. Nach der Aten franzöſiſchen Ausgabe bearbeitet von 
W. Reithmeier. 8. br. 7% Sgr. 
Marie, Pet., die Wiſſenſchaft des Gekreuzigten. Aus dem 
‚ Beanzöf, überf. von W. Reithmeier. 8. br. 7 ½ Sgr. 
Maßl, X., der Ordensitand und unſere Ar Predigt bei einer 
feierl. „ . 5585 Sgr. 
Nepreu, Fr., von der Liebe unſeres Herr i. 
us b. Franz. überſ. von W. Reithmeier. 88 be. 7 17 bein 
Wahrheit, die, der chriſtkathol. Religion in ihren Anfangs: 
ründen, zum Gebr. f. d. niedern Schulen u. f. alle Jene welche nicht 
200 oder Gelegenheit haben, in den Geiſt derſelben durch eigenes Forſchen 
einzudringen, erklart von einem Prieſter der Geſellſchaft JIiſu. Nach der 25. 
Aus gabe v. Rom. aus d. Ital. überſ. von W. Sintzel. 12. br. 2 ½ Sgr. 
G. M., Exereitien für Prieſter und Prieſter⸗ 
Amts⸗Kandidaten. Neu hirausgezeben von M. Singel, 
wahren Abbildung d. Verfaſſers. gr. 8. br. 19 Sgr. 
— — chriſtkathol. Liturgik. Nach deſſen mündlichen Vorträgen heraus: 
gegeben von M. Sintzel und einem feiner Freunde. Mit dem Portrait 
des Verſaſſers. gr. 8. broch. 15 Sgr. 


Waͤhrend des Jahrmarkts 
ſoll der gaͤnzliche Ausverkauf 
der Leinwand⸗ und Tiſchzeug Har dlung, 
Na ee Ahr ha} e ERST: in Züchen⸗ Ki 


Ietsteinwand, Schürzen⸗Leinwand, 7, und 7, breitem rein leinenen Bettdrillich, 2 Ellen 


Gren, U dcn » Leinwand, bunten Decken, buntem Möbel⸗Damaſt, noch einigen Schock 


„ kad gebleichte Leinwand, Tiſchzeug 2c), 
nter dem Koſtenpreis verkauft werden. 


iwnier- Auction. . 
5 und Nachmittag 2 uhr, werde 
Bu e e Or un 


Freitag ir. 2. — 


Taſchenſtraße No. 12 ei ae a., Bo 
Darnell den 


— 7086s „= | 


— 20 Sgr. und Bernfteinlad zu 8—16 


Mit der empfiehlt ſolchen zu Fabrik⸗Preiſen. 


A auß 5 September ergebenſt ein 
tannig, Auctions. Gommiſſatius. 


* 


durch alle Königl. Poſt⸗Anſtalten, in 
lau durch die Eroedition Herrnſtraße No. 25 bei Lebbolr Serge zu beziehen — 


Breslauer Handels-⸗Blatt, 


Organ für den Kaufmann, den Producenten und den Conſamenten. 
Durch die Königl. Poſtanſtalten bezogen das Quartal 1 Rthlr. 5 ½ Sgr., bei der Expedi⸗ 
tion 1 Rthlr. Das Blatt erſcheint wächenttich zweimal, einen halben Bogen hoch Ato, 
und zwar Dienſtag und Freitag. 8 
1 — 


Vom 1. October d. J. ab erſcheint und 


Wir machen auf dieſes Unternehmen das kaufmänniſche, producirende und conſumirende 
Publikum um ſo mehr aufmerkſam, als ihm dadurch eine fortdauernde und klare Anſchauung 
des Handelsverkebrs ſämmtlicher Branchen vom hisfigen Platze, der Provinz und anderer 
großer Handelsmärkte geboten werden wird. Durch leitende Artikel werden Aufſätze in Be⸗ 
ziehung auf den Handels⸗ und ökonomiſchen Verkehr mitgetheilt werden. 

Proſpecte bei jedem Kögigl. Poſtamte gratis, 


r d e e Va De e e Se De Se 3% SQ 


WEATASAN AS AA UA AUT AR AS 
N 


. 4 
RNuſſiſches Dampf ⸗Bad. 
„Mein, Kloſterſtraße No. 80 belegenes, gut eingerichtetes Dampfbad, empfehle 
ich hierdurch zur geneigten Benutzung für Herren täglich von 8 bis 12 uhr und 
von 3 bis 8 Uhr mit Ausnahme des Montags und Donnerſtags Vormittags, in 
welcher Zeit den Damen das Bad zur Benutzung überlaſſen iſt. rt 


A. Stiller, Königliche Hof⸗Maler. IK 


EIERN FH 


au 


av 
u 


82 
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e e d d d d e c & WERTEN 


In beſter Güte find fein in Oel abe 
gemahlene Bleiweiſe à Pfd. 3, 4 und 
4½ Sgr., helle und dunkle Ockers zu 
3, 4, 4½ und 4½ Sgr., im Centner 
ermäßigter, ungebrannte Terra de Sienna 
8 Sgr., gebrannte 10 Sgr., als auch Copal 
zu 12 — 20 und 25 Sgr., Dammar 


und 20 Sgr., ſo wie alle Sorten Poli⸗ 
turen und Firniſſe zu den billigſten Prei⸗ 
ſen und unter reeller Bedienung zu haben: 
in der chemiſchen Lade, Politur⸗ 
und Siegellack⸗Fabrik 
des 


E. E. Krutſch, 


Kupferſchmiedeſtraße No. 8. 


Tapeten, 
von den feinſten in Gold, Silber, Veluté, Satine ꝛc. bis zu den wohlfeilſten, empfiehlt in 
größter Auswahl einer gütigen Beachtung 
die Tapeten⸗Fabrik von Robert Moritz Hörder, 


Ohlauer Straße No. 83, Eingang Schuhbrücke. 


Zündrequiſiten⸗ Offerte! 
Zündhölzer ohne Schwefel, a Dutzend Käſtchen . 5 Sgr. 
Streichhölzer in Holzbüchſen ,, Er 
Amerikaniſche Patent⸗Streichlichter, à Dutzend 
beſten Ungariihen Streichſchwamm, a mm. 
Nachtlichter in ſtarken Dochten, runde, à Dutzend 
dito breite Dochte, N s Pr: 4 
alle Sorten einfache und doppelte Zündhölzer, verſchiedene Sorten Siegellack, Briefoblaten, 
ſchwarze und rothe Dinten empfiehlt zur geneigten Beachtung 
F. W. Schöneck, Schmiedebrücke No. 9. 


2 
3 
5 


9 
8 und 9 
1 


9 
Haarerzeugendes grünes 
Kraͤuter⸗Oel, 
als das von allen derartigen angeprieſenen Fabrikaten 
einzig und allein wahrhaft wirkſame und 
zweckmäßige, und als ſolches vielfach öffent⸗ 
lich anerkannte Mittel, ſowohl auf gänzlich 
kahlen Stellen des Kopfes Haare zu erzen- 
en, als durch deſſen Gebauch das Ausfallen und 
en zu hindern, empfiehlt in friſcheſter Qualität, 
55 à Flacon 25 Sgr. 
E. E. Aubert, alleiniger Erfinder und Verfertiger, 
| Breslau, Bifhofsftraße, Stadt Rom. 


Wegen Auflöſung meiner Kleiderhandlung werden nachſtehende Gegenſte 
in meiner Wohnung, Ring, Grüneröhr⸗Seite No. 39 im erſten Stock, bedeutend unter de 
5 


Koſtenpreiſe verkauft: Elegante ſeidene Hüllen von verſchiedenen modernen Sto 
don feinen wollenen Zeugen und in großer Auswahl von Damentuch, verſch 
und Piqué⸗Weſten und beſonders billige Fracks von 2 Rthlr. an. f 
5 . uuns 
Die Niederlage von ächtem Rawiczer pr 
Holländer Schnupftabat 
bei Eduard Groß in Breslau 


E. E. Anbert, 

Biſchofsſtraße, Stan) Tom, 5 
empfiehlt ein reiches Lager von Toijette Sad - feinſter 12 en, Hanrdten, ächter 
Eau de Cologne, Bau de Lavandeen porn but tralts d’Odeurs und 
Parfüm's 7c. zu den billigſten, aber auch herein angemeſſenen Preiſen. 


1 


Gas Lampen ⸗ Anzeige. 

Gute und billige Gas⸗Lamnen, en Luc ute gatantirt wird, werden ‚gefestigt ‚und 
ſtehen einige zur gefaulgen Kaige den Lampen reparirt, gereinigt, lackirt 
und fehlende Gegenſtände ergänät es Friedrich meifter und . er . 

e ch Georgi, Oderſtraße No. 1. im Keller. 


Alle Arten Conditorwaaren, 


f 


„sowie zum Wiederperkauf, her, i i 
im Einzelnen, d an Heiſerkeit donders Malz Gibiſch, Möhren, Itländiſch Moos: 
N t i ) 

Be in vorzüglicher n empfiehlt zur eintretenden rauhen Herbſt⸗ 
E eee — 8. Erzell iger, Neueweltgaſſe No. 36, eine Stiege. 
Zum Porzellan⸗Ausſchieben und Burft-| Zum Ernteſe tag d e 

ubend⸗Eſſen ladet auf Montag den Sten Fleiſch⸗ und inn Genkag m 

Sten September ladet ergebenſt ein 

Seifert, 


Quittau, in Morgenau. in Groß ⸗Grüneiche. 


